
Das „Bolksblatt“ erſcheint mitine en en e e
Das „Volksblatt“ iß da

der gen gakkich und ge
32

4667
mittags von 12 bis 1 U

verſchiedener Behörden.

Vehn Se

Soialbeuet tiſche Togerxeir

für
Halle und don Regierungs Bezie Rerseburg

Bezugsdedingungen: Der Bemont 2, Mark einſchließlich Zu
90 Poſtbezugspreis

M. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40
direkter Einſendung an den Verlag 230
zeigenpreis 12 Pfg. im und 60

d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
4605. Zweig ſtelle

203 19 Erfurt

4

z
z e

Belagerungszuſtand
über Gpanien verhängt.

Die Macht Primo de Riveras erſchltert. Alfons ſucht Rügendegung für
kommende Fälle. Letzter Schlag gegen das rebellierende Artillerie Offizierkorps

Die Nationalverſammlung
ſoll retten.

n Paris, 6. September. (Radiomeldung.)
Aus rid wird gemeldet, daß die Regierung am Sonntaein Dekret veröffentlieſ ß z kiegsgeſet über

Spanien dem Belagerungszuſtand verhängt
wird. Alle Perſönlichkeiten, die den von der Regierung aus

Fs Befehlen nicht ſofort Folge

ni

Jn Vall Werix
zu g alladolid ha dieiere der Militärakademie empört. Auch in Segovvia iſt es

s zu Meutereien gekommen. Daraufhin ſind durch ein
Dekret des Diktators die Schüler der Artillerieſchulen ſämtlich

i worden. Der r Alfons r t deran zurückgerufen wurde, iſt imu S rid im ulenen eingetroffen. Gr hatte
I e Beſprechung mit Primo de Rivera gehabt. Est wurde beſchloſſen. einen außerordentlichen Kabi-

neltsrat einzuberufen und die Lage zu prüfen und zu ver
ſuchen, die Zwiſtigkeiten zwiſchen Primo de Rivera und dem

J 3 ierskorps der Artillerie beigulegen. Der König ſoll' Primo
ermächtigt haben, die Meutereien in der Armee

J teln zu unterdrücken.
Primo de Rivera hat am Sonntag anläßlich des dritten

9 Jahrestages der Gründung ſeiner Diktatur eine längere Ver
4 öffentlichung herausgegeben, womit er eine Bilanz ſeiner poli-
m. tiſchen Tätigkeit innerhalb und außerhalb Spaniens zu geben

e t. Er behauptet, das parlamentariſche Regime habe Spa
nien, wie auch verſchiedene Nachbarländer, an den Rand des

rundes t. Niemand könne gegenwärtig in Spanien
ernſtlich daran denken, es wieder einzuführen. Hingegen ſei es
angebracht, eine Nationalver ſammlung einzuüberufen,
in welcher alle Klaſſen und Jntereſſen vertreten ſein ſollen. Für
den Fall des Sturzes der gegenwärtigen Regierung müßte der

König in der Nationalperſammlung die Perſönlichkeiten finden,
denen er die Nachfolge übertragen könnte. Jm übrigen habe das
Direktorium eine umfangreiche Arbeit vollbracht. Es habe die
erxüttete ſpaniſche Währung n den Marokko-
rieg ſiegreich beendigt und die ſozialen Verhältniſſe nach jederRistung hin verbeſſert. (1) Er ſchließt mit der Aufforderung

Widerlegte Bacmeiſter-Lüge.
Ein Brief des Staatsbankpräſidenten.

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der Sonnabendausgabe
des „Vorwärts“:

Jn der BacmeiſterHetze gegen den preußiſchen Jnnenminiſter,
Genoſſen Severing, iſt unter anderem auch die Behauptung
aufgeſtellt worden, Severing habe ſich für Schlichting bei der
Preußiſchen Staatsbank verwandt. Vom Staatsbank-

räſidenten Schröder, der ſoeben von ſeinem Urlaub zurück
rte, iſt nun unter dem 3. September folgender Brief an den

preußiſchen Jnnenminiſter gerichtet worden
Sehr geehrter Herr Staatsminiſter!

Auf Jhr Erſuchen beſtätige ich Jhnen hiermit, daß Sie ſich
weder bei mir noch bei einem anderen Herrn der Be
amten der Preußiſchen Staatsbank, wie meine Feſtſtellungen

epgeben haben, jemals um den Kaufmann Schlichting oder ſeine
Firma bemüht und daß Sie irgendein Jntereſſe für
Schlichting nicht bekundet haben.

Der Brief des Staatsbankpräſidenten iſt beinahe über-
flüffig, denn auch ohne amtliche Beſcheinigung weiß jeder

Menſch, daß Genoſſe Severing über jeden Verdacht erhaben iſt,
den ſſchmutzige Verleumder gegen ihn ausſtreuen.

Der Liebling der „Nationalen“.
Borunterſuchung gegen Schlichting wegen Betrugs

Berlin, 6. September. (Radiomeldung.)
Wie ein Berliner Montagsblatt meldet, ſchwebt ſeit einiger Zeit.

beim Landgericht II. Berlin eine Vorunterſuchung gegen Sſch lich
t. in den Verleumder Severings, wegen mehrerer Betrugs

ner fälke. Schlichting habe unter verſchiedenen Firmennamen
Eredite aufgenommen und dieſe, obwohl er ſie bereits verpfändet

hHatte, zum zweiten und dritten Male weiterverkauft und ver
ypfändet. Von allen dieſen Vorgängen konnte Severing keine

nung haben, dennoch ſah er ſich rein gefühlmäßig veranlaßt, ſich
bereits vor. Jahr und Tag von

ivera von neuem das Vertrauen ausgeſprochen und ihn
mit allen Mit

ichting zurückzugiehen

an das ſpaniſche Volk, dem Direktorium ſein Vertrauen zu
erneuern. (1)

Die Meuterei der Artillerieoffiziere
Paris, 6. September. (WTVB.)

Jn einer halbamtlichen ſpaniſchen Kundgebung wird auf die
ſehr ernſte Lage hingewieſen in der ſich das Land durch die ſich
häufenden Fälle von Jnſubordinationen in der
Armee als
über die Beſoldung für die Kriegszeit befindet. So gab te
der Chef der Artillerieabteilung ohne Ermächtigung des Kriegs
miniſters den beurlaubten höheren Artillerieof den Be
fehl, ſich wieder auf ihren Poſten einzufinden. r Chef des
Artillerieregiments in Segovia ordnete ebenfalls ohne Er
mächtigung die Bereitſchaft der Truppen der Garniſon Segovia
an, und zwar angeblich als Vorſichtsmaßnahme für etwaige An
griffe durch Madrider Truppen. Auch in der Militärakademie in
Valladolid ſind Fälle von Unge horſam vorgekommen. Jn-
folge dieſer Ereigniſſe hat die Regierung dem König geraten,a Madrid zurückzukehren. ihn um die e r
beten, für ganz Spanien den Belagerungszuſtand zu exkl
und andere Maßnahmen zu veranlaſſen, ſo beſonders Enthebung
aller höheren Artillerieoffiziere von ihrem Poſten und das Ver
bot des 7 der Uniform unter der Androhung ſchwerer
Strafen für den Weigerungsfall. Die Note betont zum Schluüß,
die Regierung rechne auf das Heer und die öfffentliche
Meinüng.

Beſeitigung Primo de Riveras?
London 6. September. (Radiomeldung.)

Meldungen aus Spanien beſagen, daß Primo de Riverawahrſcheinlich ſehr bald durch den ſpaniſchen Botſchafter beim
Vatikan, General Magez erſetzt werden wird. Der König
hoffe, auf dieſe Weiſe den Zwiſt zwiſchen dem Diktator und
einem Teil des Heeres aus der Welt zu ſchaffen.

Unterbrechung der Berbindung
mit Spanien.

Paris, 6. September. (WTB.)
Nach einer Meldung der „Ere Nouvelle ſind am Sonnabend

12 Uhr ſämtliche telephoniſchen und telegraphiſchen Meldungen
zwiſchen Frankreich und Spanien unterbrochen worden.

Mit um ſo offeneren Armen wurde Schlichting dafür im Lager der
Verleumder des preußiſchen Jnnenminiſters aufgenommen.

Das UVeueſte aus Doorn:

c

Friedenspalme“Barttracht Geknickte

Folge der Abänderung des königlichen Erlaſſes

Rund um Silverberg.
Halle, 68. September.

Wie zu erwarten, haben die politiſch ſehr intereſſanten Aus-
führungen des Generaldirektors Dr. Silverberg auf der Dresdener
Jahresverſammlung des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie
eine ſehr geteilte Aufnahme gefunden. Das Jntereſſanteſte iſt
vielleicht, daß die Gedankengänge der Rede, die übrigens im Ein
verſtändnis mit dem Geſamtvorſtand gehalten worden ſein
ſoll, in der offiziellen Entſchließung des Kongreſſes
keine Erwähnung finden. Dagegen werden in dieſer Ent
ſchließung „Bedenken gegen eine zu weitgehende Aus-
geſtaltung der ſozialen Abgaben“ erhoben und der Reichs
verband der deutſchen Induſtrie „warnt vor der vorzeitigen Ver
abſchiedung eines Arbeitsſchutzgeſetzes und vor ver
frühten Bindungen auf dem Gebiete der Arbeitszeit“. Dieſe Sätze
ſind ebenſo eindeutig wie die Forderung, „eine Milderung der
Steuerlaſten im Reich, Ländern und Gemeinden für die unbedingt
notwendige Neubildung des Kapitals zu erreichen und der Wirt
ſchaft wieder eine Rentabilität zu ſichern“.

Der Tenor der Entſchließung iſt alſo Senkung der Ver
pflichtungen des Kapitals gegenüber der Ge-
meinſchaft, von der man immer in ſo hohen Tönen des Lobes
zu ſprechen verſteht, ſobald der Klaſſenkampf in die Dis
kuſſion gezogen wird. Die Partien der Silverbergſchen Rede, die
ſich auf die angeführten Teile der Entſchließung beziehen, haben
denn auch den ungeteilten Beifall des Verbandstages gefſarnden,
nachdem bereits der Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold, der
den Induſtriellen weitere Steuerſenkungen verſprochen
hatte, einen frenetiſchen Beifall, der ſchließlich noch durch Erheben
pon den Plätzen gekrönt wurde, erhalten hatte.

Die politiſchen Gedankengänge des Herrn Silverderg, die
in mancher Hinſicht eine neue Orientierung der zu
gunſten der deutlich erkennbaren zukünftigen Entwicklung von
Wirtſchaft und Geſellſchaft durchblicken ließen, wurden in der
Hauptſache jedoch reſerviert aufgenommen. Nur ein Teilde Varcrſchaſt applaudierte, als Silverberg erklärte, das der

Unternehmertum ſtehe re ſt l o s auf ſtaatsbejahendem Standpunkt.
Dieſe Reſtloſigkeit muß alſo einen Haken haben. Auch ſeine
Bemerkung, „es könne nicht ohne die Arbeiterſchaft regiert werden“,
wurde nur von einigen vereinzelten „Sehr richtigl“ be
gleitet. Ungeteilter Beifall erſcholl jedoch, als er verſicherte, daß
die gegenwärtige Welt ihre Exiſtenz und Kultur auf kapitaliſtiſchen
Wirtſchäftsmethoden aufgebaut habe, und daß die Organiſationen
der Arbeiterſchaft zwar manches bisher erreicht, aber eins nie ge
konnt hätten, nämlich „Arbeit ſchaffen das würden ſie
cuch in Zukunft nicht können. Das könne nur das Unter
nehmertum. Herr Silverberg hat inſofern recht, als die wirt-
ſchaftlich und ſozial heute immer noch entrechtete und de-
klaſſierte Arbeiterſchaft nicht in der Lage iſt, ausſchlag-
gebend auf die Arbeitsbeſchaffung im kapitaliſti-
ſchen Produktionsprozeß einzuwirken. Das ſpricht je
doch nicht gegen die Arbeiterſchaft und ihre Organiſationen,
ſondern gegen das Wirtſchaftsſyſtem, das ſeine 7
träger und ſeine wertvollſten Kräfte zum Schaden von Wirtſchaſt
und Geſellſchaft niederhält. Wenn Herr Silverberg der
Meinung iſt, daß dieſer Zuſtand auch in der Zukunft ſeine Be
rechtigung hat, dann hätte er in der Tat die Richtigkeit unſerer
am Sonnabend vorgenommenen Charakteriſierung ſeiner hoch
politiſchen Rede, die wir bekanntlich „ein Koalitions-
angebot auf falſcher Grundlage“ nannten, bewieſen.

Jn der Diskuſſion ritt der bekannte Geheimrat Bücher eine
Attacke gegen Demokratie und Parlamentarismus, denen er das
Gefühl für Verantwortung abſprach. Dem deutſchnationalen Ab
geordneten Dr. Reichert, der lange Jahre Shyndikus des
Pommerſchen Landbundes war und ſich in dieſer Eigenſchaft als
junger Mann des Freiherrn von Wangenheim-Klein-
ſpiegel bewährt hat, waren die politiſchen Ausführungen
Silverbergs, daß die deutſche Arbeiterſchaft in ihrer großen Mehr
heit ihre politiſche Vertretung in der Sozial demokratiſchen
Partei und den freien Gewerkſchaften ſehe, mächtig
auf die Nerven gegangen. Er leiſtete ſich den kapitalen 'Witz, daß
ſich die Rechtsparteien zu 90 Prozent aus Arbeitern und Ver
armten zuſammenſetzten. Schreckliche Schmerzen verurſachte dem
ehemaligen Landbundſhndikus die Frage, wie eine Zollpolitik
mit links möglich ſei. Silverberg gab ſeinem Gegner die ſehr
intereſſante Antwort, die Deutſchnationalen hätten gewiß ohne
Arbeiterwähler keine 110 Mandate. Aber die überwiegende Mehr
heit der Gewerkſchaftler ſtehe auf ſeiten der lin ks ſtehenden
Arbeiter. Die Gewerkſchaftler, die rechts wählen, böten keinen
Ausgleich.

Dann wurde Silverberg noch einmal hochpolitiſch. Er forderte
die Jnduſtriellen auf, mit dem Parlament zu rechnen. Er wünſche
perſönlich zwar das Zweikammer-Shyſtem, aber der Reichstag ſei
nur zu reformieren, wenn die Oppoſition mit verantwortlicher
Führung rechnen müſſe. Deshalb dürfe die Sozialdemo
kratie ſich der Mitarbeit nicht entziehen. Silver-
berg hat ſcheinbar überſehen, daß die ſozialdemokratiſche Oppo
ſition, daß die Anträge und Forderungen der Svzialdemokratie
auch in der Oppoſition bisher ſtets ſo waren, daß bei eventueller
Uebernahme der Verantwortung die von der Sozialdemokratie
ausgeſtellten Wechſel von ihr als Regierungspartei jederzeit ein
gelöſt werden können. Es iſt von der ſozialdemokratiſchen
Leitung und wir unterſtreichen das mit beſonderer Stärke
immer wieder betont worden, daß die Sozialdemokrati
ſche Partei ſich ſtets in der Verantwortung



Meiſtern pendelt. R endien tragen immer das Gepräge des einfach Fröhlichen,

e S
a

bewunderten. eBuſſo-Arie, ſie weckte einen großen Beifall

r
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ob innerhalb oder außerhatb der c Holländiſcher Sozialdemokratiſche Partei die wie v
Eintritt in die Regierung andere Parteien, die es mit der Ver-
antwortung nicht ſo wie mit dem Ruf nach Verantwortung
nehmen, in der tatſ Verantwortlichkeit zu entlaſten.

Da die Silverbergſche ein ganz offenſichtliches Kogalitions
angebot der deutſchen Induſtrie an die Sozialdemokratiſche Partri,
deren Macht man ei en war, ſo iſt verſandlich, daß die enrtrrr s des Kon

aus derr.
ob oDemokrettſche Reuorientlerung oder faſciſſches wen ſt daß ungahlige Perſonen ne wer u

W Regiment haus wg Einer Vieſer Zeit der Svrera V
re r. (So. Drahtberiat.) ren verurteilt worden weil er auf e Kaufmann,

ſent

greſſes die denkbar längſten Geſichter machten. Vnſer Kamerad r
Leopold ſaß, nach dem Bericht des „Berliner Tageblatt“, „wäh
rend der Ausführungen Silverbergs mit einer Miene da, welche
die Empfindungen des Gerbers anzeigt, dem die Felle
ſchwimmen“. Anderen wird es ähnlich ſein. Am meiſten
verſchnupft hat neben dem Koaliti der Silve
Satz: „Alle ernſt haften und pflichtbewußten Menſchen
haben ſich auf den Boden des heutigen Staaj,tes und der
Reichsverfaſſung geſtellt. Man kann ſich vobſtellen, welche
erquickenden Gefühle unſeren Kameraden Leopold bei dieſen wird, weil
Worten beſeelt haben. Kamerad Leopold fragt bekanntlich die
mitteldeutſchen Bergarbeiter immer, wieviel ſie für die Butter
zur Zeit Wilhelms II. bezahlt haben und wieviel ſie für die Butter
unter republikaniſchem Regime bezahlen. Da Wilhelm II. be
kanntlich billigere Butter fabrizierte, ſo frogt Kamerad Leopold
weiter: „Was iſt alſo beſſer, Monarchie oder
Republik und ſeine knechtiſchen Werksgemeinſchaftler
brüllen mit vereniten Kräfter ſtets: Monarchie l Das
Genre dieſes billigen ButterMonarchiſten iſt natürlich in Dresden
nicht nur in dem Exemplar (Muſter ohne Wert) Leopold ver-
treten geweſen. Selbſt der betonte Republikaner Silverberg
hat es nicht vermocht, daß der verſchwenderiſch bewimpelte Reichs
verbandstag trotz Staatsbejahung der Induſtrie auch nur eine
einzige ſchwarzrotgoldene Fahne zeigte. Es gibt alſo immer noch
Republikaner und Republikaner, oder ſagen wir in unſerem Falle
Republikaner und Silverberge. Von den Duisbergs, Kaſtls bis
zu den Reicherts und Leopolds nicht zu ſprechen.

Rupprecht bei Hindenburg.
Eine vielſagende Begegnung.
München, 5. September. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabendvormittag ſtattete der bayeriſche Ex
kronprin z dem Reichspräſidenten Hindenburg in
S wo dieſer noch bis zum 11. September ſeinen Sommer-
url verbringt, einen mehrſtündigen Beſuch ab.

München, 68. September. (Radiomeldung.)
Sonntag für Sonntag reiſt Rupprecht von Wittelsbach in dieſem

Sommer als Werber und Agitator für ſeine Thronbeſteigung im
Freiſtaat Boyern herum. Nach ſeinem Beſuch bei Hindenburg
am Sonnabend nahm er während des von früh bis
abends an einem ihm zu Ehren veranſtalteten Tag in
Roſenheim teil, zu dem Krieger und Schütenvereine
ſowie Geſellen- und Jungfrauenkongregationengus ganz Südbavern aufgeboten waren. Trotzdem eltent der

ug nur aus knapp 1600 Teilnehmern, ſelbſt unter u
jedoch

rerer Schülervereinigungen. Der Tag wurde ausgefüllt
Fe e, Parade und öffentlicher Verſammlung, ohne„Seine jeſtät“ zu ſeinen „Untertanen“ ſprach. Weite e ergte

der Obermonorchiſt Har R
Tegernſee, in ſeiner F

möge zu geeigneter Zeit
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Alſo der Mann, der ſich als zukünftiger bayeriſcher König
feiern läßt, beſucht den Präſidenten der deutſchen Republik.
Hindenburg läßt ſich dieſen Beſuch gefallen. Hindenburg hat ſich
ſelbſt als einen unpolitiſchen Mann erklärt. rFalle würde man das Gewährenlaſſen des Rei nen als
eine politiſche Taktloſigkeit bezeichnen müſſen.

Erich Mühſam will vom 1. Oktober an eine Monatsſchrift in
Broſchürenform unter dem Titel „Fanal“ herausgeben, deren
arten Jnhalt er ſelbſt ſchreibt. Das einzelne Heft ſoll 80 Pf.
oſten. Wir ſind geſpannt, ob die uniſten ihm zu einem
ößeren Erfolg verhelfen werden, als er ihn vor anderthalb

rzehnten mit dem „Kain“ hatte, von dem nur eine einzige
er erſchienen iſt.

i

Nuftreten als
abgewirtſchaftet hat.

wennmee eg tauch ver ſchleierten, faſciſtiſchen

Polniſche Polizei.
Ein hoher Kriminalbeamter.

Warſchan, 5. September. (Eig. Drahtbericht.)
Rahmen der Enthüllungen über die nglaubricheg Zu

ände in der Warſchauer Kriminalpolizei wurbe am Sonn-
abend eine Statiſtik veröffentlicht, aus der hervorgeht daß nur
ein geringer Teil ſämtlicher in den letzten ren in
Warſchau verübten Diebſtähle und Einbrüche auf worden
iſt. Es wird weiter nachgewieſen, daß eine ganze Reihe höherer

ihm nicht erpreſſen ließ, mehrere Schüſſe abgegebenr wurde er nach dieſer Tat auf einen der
oſten innerhalb polniſchen Kriminalpolizei

n, den er immer noch bekleidet. Der Verfaſſer der
aufſehenerregenden Enthü erklärt ſich bereit, der Staats
anwaltſchaft eingehendes Be material über ſeine An

auszuhändi ohne daß bisher von dieſem Angebot Gegemacht wen wäre.

Das Schickſal des Bürgermeiſters
Herriot.

Paris, 6. September. (Radiomeldung.)
Die Sozialiſtiſche Partei der Rhone hat am Sonntag die ſogia-

liſtiſchen Mitglieder des Lyoner Stadtrats beauftragt, in der
nächſten Sitzung des Stadtrats ein Mißtrauensvotum gegen den
radikal ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter Herriot einzubreingen. Damit
iſt der ſeit längerer Zeit ſchwebende Konflikt zwiſchen Herriot und
der ſozialiſtiſchen Mehrheit des Gemeinderats akut geworden.
Der Stadtrat zählt insgeſamt 57 Mitglieder, davon ſind 31 Sozia
liſten und 26 Ravdikalſozialiſten. Die Sozialiſten haben alſo die
Mehrheit. 26 haben ſich dem Parteibeſchluß unterworfen. Das
Schickſal Herriots wird alſo von den fünf anderen Sozialiſten ab
hängen, die bisher dieſem Parteibeſchluß nicht beigetreten ſind, da
ſie der Sitzung der Partei nicht beiwohnten.

e

Machtausdruck der GP D.
Gewaltiges Wachstum der ſozialdemokratiſchen Wirtſchaftsbetriebe.

Jm Auftrage des Parteivorſtands hat die Konzentrationu ö. einen Bericht ber die Entwiclung der Perkcchetriche und

der Parteipreſſe im 1025/26 fertiggeſtellt. Der Bericht für den le des Seſchaft jahres 141 Wirt-
chaftsbetriebe, von denen 129 als

ereien, reitungsverl beln n Die übrigen ſind W Fentrachei
z e ageſellſ 16 Genoſſenſchaften undene8 n ell vorhanden. end die gen als ein
getragene Vereine bgtw. Filial Betriebe bezeichnet werden.

r

en Parteifunktionäre dürfte dieſes Verzeichnis von wen
e ſein.

J S

ſind 77 Geſellſchaften ſchränkter

Aus einer Darſtellung der

er n m v 05
en Bedeu-

ereien vor

ganzent. Jm

in

e rn. Jtationsmaſchinen 118 im e dazukommen 394 Setz maſchinen gegen 836 im Vorjahre. Außer-
dem werden 358 Schnellprefſen, 10t Tiegel und 41 auto
matiſche Tiegel gezählt. Hinzu kommt eine Anzahl der für
die Druckereien noiwendigen Spezialmaſchinen und Hilfs-

ſo mal e gnd z gegen dar Vor
erſonalbeſtand iſt gegen jahr erheblich ge

ſtiegen, und zwar von 5658 auf 6641. Davon find 9683 Perſonen
im kaufmänniſchen, 4990 im techniſchen Vetriebe, 476 in der Re
daktion und 213 in den Buchhandlungen beſchäftigt.

Die Geſamteinnahmen der Parteibetriebe ſtiegen von
43,2 Millionen auf 57,1 Millionen Mark. An der Steige-
rung ſind die Einnahmen für Abonnements und Jnſerate, Druck
aufträge und Buchſhandl beteilAus der Gewinn und Verluſtrechnung der Geſamtbetriebe iſt
zu erſehen, daß für Löhne und Gehälter im Berichtsjahr 27,8 Mil-
lionen Mark ausgegeben wurden. Die Aufwendung für
Steuern betrug 18563987 Mark; für Papier und
Farbe wurden insgeſamt 9,2 Millionen Mark bezahlt.

Aus einer r über die Vermögenslage derParteibetriebe iſt zu erſehen, daß Grundſtücke und Gebäude
im Werte von 18,7 Millionen, Maſchinen im Werte von 6,4 Mil

Parte und 47 o 176 täg-t e et ue Part ert R h v a e

lionen, Schriften im Werte von 1,2 Millionen Mark vorhanden
Die Bar und Bankbeſtände betrugen 8,5 Millionen

ark. Das Stammkapital iſt mit 11,8 Millionen und die Reſerve
fonds mit 6,2 Millionen Mark ausgewieſen. Die Geſamt-
bilanzſumme ſämtlicher Parteibetriebe, die von der Statiſtik
der Konzentration erfaßt ſind, zeigt eine Höhe von 36,5 Mil
lionen Mark.

Bei der einen Beurteilung der Lage der Parteibetriebe
ibt ſich, gegenüber dem Vorjahr auf allen Gebieten Ver

beſſerungen erreicht worden ſind. Gleichzeitig iſt feſtzuſtellen, daß
die Geſamtwirtſchaftslage auch die Parteibetriebe beeinflußt und
daß ein Rückgang im Ertrag feſtzuſtellen iſt.

Jn den 162 Buchhandlungen und den 2 BuchVerlagen der
Partei wurde ein Umſatz von 5,2 Millionen Mark erzielt. Durch
Unierrichtskurſe für die Buchhändler und durch zentrale Be
ratu öglichkeiten wird eine Förderung der Buchhandlungs
betri wie auch der übrigen Wirtſchaftebetriebe ſtändig an
geſtre

Die Feſtſtellungen über die Verbreitung der Partei-
preſſe zeigen, daß die Zahl der Leſer der ſozialdemokratiſchen
Tageszeitungen eine Zunahme von 4 Prozent gegenüber dem Vor
jahr erfahren hat. Außer den Tageszeitungen werden Zeitſchriften
wie „Lachen links“, Frauenwelt“ uſw. ſowie 20 Wochenzeitungen
(„Landboten“ uſw.) herausgegeben.

Der ſehr inſtruktive Bericht bietet eine gute Ueberſicht über das
Wirken der Parteibetriebe und über die Verbreitung der Partei-
preſſe; den Funktionären der Partei aber gibt er wichtige Finger
zeige für ihre Arbeit. Am Schluß ſagt der Bericht:

„Die ſogial demokratiſchen Parteibetriebe ſind n icht Selbſt
zweck. Sie ſind nicht errichtet, damit möglichſt viele Druck
aufträge durchgeführt und möglichſt nennenswerte Gewinne er-
zielt werden. Der Zweck der ſozialdemokratiſchen Parteibetriebe
iſt, eine gute, allgemein verbreitete, ſozialdemokratiſche Preſſe

ieſer Hauptzweck der Parteibetriebe erfordert
ſelbſtverſtändlich techniſch vollkommene und wirtſchaftlich geſunde
Einzelbetriebe. Die geſtellte Aufgabs kann auch nur erfüllt werden,
e Geſchäftsleitungen mit der Partei Hand in Hand
ar

Die ſozialdemokratiſchen Parteibetriebe mit ihrer in der Kon
zentration h Vereinigung hoffen, auch in Zukunft über
günſtige Reſultate berichten zu können und insbeſondere durch die
zunehmende Verbreitung der Parteipreſſe ihren Zwek der Partei
gegenüber zu erfüllen.

Stadttheater.
„Der Wilöſchütz.“

Komiſche Oper von Alb. Lortzing.
Dieſes Opus von Lortzing müßte man nach dem Buch und der

muſikaliſchen Jnvention als muſikaliſches Luſtſpiel bezeichnen.
Wenn ein in früheren Werken nicht immer auf künſtleriſchemBoden ſteht, ſo merkt man beſonders im „Wildſchütz“ eine ge

läuterte Technik, die zwiſchen Mozart und den älteren franzö
Seine Rhythmen, rn und

ß ſind nie frivol, der ganze Stil ſcheint verfeinert. „Der Wild
hütz“ erſchien ein r nach dem „Caſanova“ in Leipzig zum

erſten Male. Der olg war mäßig. Wenn dieſes Werk nicht
den durchgreifenden Erfolg anderer Lortzing Opern hatte,
ſo iſt dies lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß den da

maligen Sängern die nötige Darſtellungsfähigkeit für dieſe
Kunſtform fehlte. Heute iſt dieſes Werk mit ſeinem goldenen

umor, mit ſeinen fein ziſelierten Melodien eine ſehr wertvolle
wechflung im Spielplan unſerer Bühnen.
Wer die lyriſchen Sänger und Sängerinnen, aber auch die

Vertreter des BuffoStils an unſerer Bühne kennt, der durfte mit
der Aufführung des „Wildſchütz“ einen Erfolg erwarten, zumal
faſt jede Rolle nach künſtleriſcher Eigenart trefflich beſetzt war.
Der neue Spielleiter Heinrich Kreutz bewährte ſich abermals
mit ſeinen ſtilvollen Bühnenbildern, Kapellmeiſter Roeſſert
brachte alle Schönkeiten dieſer wertvollen Partitur zu glänzen-
der Wirkung. Ewald Böhmer als Graf und Paul Baſſer-

mann als Baron waren geſanglich und darſtelleriſch in richtiger
Luſtſpielſtimmung. Die Baronin fand in Magda Schwelleeine ſehr agile Wertreterin, auch ihr Kammermädchen Marta
Haupt war von köſtlicher Friſche.

Eine neue Debutantin, Hedwig Picard, machte mit dem
Gretchen einen ſehr guten Eindruck. Das komiſche Element ver-
trat Marta Seliger mit ihrer Gräfin, Walter Kathammer
mit feinem „wie närriſch“ ſächſelnden Pankratius.

Den größten Erfolg des Abe aber hatte Auguſt Roesler
mit ſeinem Bakulus. z rig r ſpat du rlie S 77
begzw komiſchen die wir oft in eren Lne Jile S herettentticher gliedert er ſeine

urm.
Der Erfolg dieſer alten Over war faſt ſo intenſiv wie bei

Muffkaliſche Feſtwoche
des Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer.
Der Reichsverband deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer

(RDTM.) wird in der Woche vom 5. bis 12. Oktober ſeine
Reichstagung in Halle abhalten. Die rein geſchäftlichen Ver
handlungen, für die nur ein Tag vorgeſehen iſt, wird ein außer
ordentlich reichhaltiges und intereſſantes muſikaliſches und muſik-

Programm umrahmen, das durch das gleichzeitige
Jubiläum des Stadttheaters Bereicherung erfährt. Verſchiedene
Kammermuſiken und Orgelwerke werden aus der Taufe gehoben
werden oder in Halle ihre Erſtaufführung erleben. Prominente
Tonſetzer werden ſich, zum Teil als ausübende Künſtler, dem
muſikaliſchen Halle vorſtellen, namhafte Muſikpädagogen werden
in einer Vortragsreihe die Probleme des ſchuliſchen und privaten
Muſikunterrichts in ihrer Wechſelwirkung ventilieren.

Die Tagung darf alſo das größte Jntereſſe des geſamten
muſikaliſchen Halle und ſeiner Umgegend in Anſpruch nehmen.

Wir werden Gelegenheit nehmen, demnächſt in ausführlicher
Weiſe auf die Feſtwoche und ihr Programm, ſowie auf die Be
ſtrebungen des Reichsverbandes zurückzukommen.

Stad M abend s Uhr: arez und Maxi-e e Mittwöch: e J und Maxi-
milian“. WFinanzielle Schwieri des Köni Theaters inKopenhagen. Der Vorſitzende des vom däni ein
eſetzten Sparausſchuſſes hat erklärt, d mehr
änger in Lage ſein werde, die jährlich in die ionen
ehenden Zuſchüſſe für den Betrieb des aters zu en
nfolge des von Jahr zu its wirdJahr größer werdendenalſo der Betrieb dieſer altehrwürdigen Kunſtſtätte cheinlich

beträchtlich eingeſchränkt werden müſſen.
Unterſtützung von unbemittelten

ſchaft für Volksbildung in Berlin NW. 40,
ewährt unbemittelten Volksbüchereien, diefelſchaft ſind, eine unentgeltliche Unterſtützung von 40 000 Bän-

den aus der von ihr verwalteten Rickert-Stiftung. Nur von ge
bundenen Büchern iſt der Preis für den Einband zu vergüten.

einer Premiere. Bedauerlich iſt die geringe Anteilnahme desPublikums bei Opernvorſtellungen. Ha Haus war halb den Jahre an 834 Bibliotheken
Die Stiftung, die ſeit 1908 beſteht. hat bereits allein im laufen-

Zuwendungen von Büchern im
Werte von annähernd 17800 Mk. gemacht.
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nicht die Kraft er ſondern die Seele.

Freier Sängerchor Halle.
Konzert am Aniverfitätsplatz.

Dirigent: Erich Sauerſtein.
Es ſind wohl bald zwei Jahre, daß ich dieſen „Freien Sänger-

or“ im „Volkspark“ hörte. Er beſtach durch gut gewähltes
rogramm und eine impoſante Sängerſchar, die ſehr wertvolles

Stimmenmaterial aufwies. Die Darbietungen zeigten viel
ſtramme Akkurateſſe (ohne Drill), in rein geſanglicher Hinſicht
bot der Chor aber keine veredelte choriſche Kunſt. Am meiſten
fiel das Ueberwuchern einzelner Stimmgruppen auf, ferner eine
mangelhafte Text- und Atembehandlung; wenig Klangreiz hatte
das Piano, der Kopfton kein richtiges Volumen.

N langer Pauſe ließ der „Freie Sängerchor“ ſich am
Univerſitätsplatz hören und brachte in e Programm zum
Teil ſehr wertvolle Chöre von Mohr, Uthmann, Othegraven und
Beethoven uſw.

Ein abſchließendes Urteil über die dermalige künſtleriſchePotenz dieſer Chbrvereinigung kann nicht gefällt werden, da ſolche

muſikaliſche Produktionen im „Freien“ oft akuſtiſch eine be-
deutende Divergenz aufweiſen; auch die Windrichtung, die Stel-
lung des Zuhörers, das laute Unterhalten (eine typiſche
3 heinung in Halle) können die Qualität des Geſanges ver

eiern.
Wir ſtellen aber feſt, daß der Chor ſich nach jeder Richtung

bervollkommnet hat. Sicher ein Verdienſt des neuen Chormeiſters
Erich Sauerſtein, der uns von ſeiner früheren künſtleriſchen
Tätigkeit im Stadttheater beſtens bekannt iſt. Sauerſtein gehört
in die Reihe jener Chormeiſter, die ihren Willen nur in knappen
einfachen Winken dem Chor ſuggerieren. Jn jedem einzelnen
Vortrag merkt man ſchon die Verfeinerung der f3 n Geſangs
manier, die keinen Ton abtrotzt, ſondern meichelt,

och möchte ich
orte ſeine Schlagkraft beſonders im Tenor
r Text wird deutlich gebracht, der Atem

umſpannt breite Phraſen, der Kopfton hat gute Reſonanz. So
kamen beſonders die Chöre „Es ſteht eine Lind' von Uthmann,
„Vater Rhein“ von Mohr, ferner „Hymne an die Nacht
von Beethoven zu vorzüglicher Wirkung. Ganz reizenden
Eindruck machten auch zwei anmutige Lieder von Othegraven,„Dorfball“ und Irheiſs mein Liebchen“.

Der „Freie Sängerchor“ hat mit ſeinen Vorträgen geſtern
bewieſen, daß er in ſeiner Kunſt ein gutes Stück weitergekommen

i und daß er bei richtigem Studium in kurzer Zeit ganz
ollwertiges leiſten dürfte. S. 8S.

bemerken, daß das
beibehalten hat.

c
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h Am enden fie Heschichte, die bisfier
Der Völkerbundsrat hat am Sonnabend den Bericht der Stu III r Amerißad pussier t

Ein Gauner, der mit guten Schecks arbeitet.
ist.miſſion genehmigt. Das bedeutet zunä und füruns iſt es das wichtigſte die Zu mee dem r

digen Ratsſitz für Deut P and. Die Schwieri eiten,
die im e ler Eintritt in den Völkerbund im Wege ſtan-
den, ſind beſeitigt. Das Tor iſt offen und es bedarf jetzt nur noch
e

Die unrü iche die i i irklierl 4 p er di im r Ein wirklich beachtenswertes Mittel, auf müheloſe Weiſe Geld BVierkötters Ehrung in Köln.W einſe h z 5 y7nnen und es ſteht zu hoffen, daß ſie derbundegebantens dienen wird.

Allerdings hat dieſe Löſung gekoſtet. Braſilien iſt
ausgeſchieden und Spanien hat ſich einſtweilen desintereſſiert.
Was Spanien in Zukunft tun wird, e dahin, aber ſeine
Entſcheidung wird nicht zuletzt von dem Schickſal ſeines Diktators
abhängig ſein. Mancherlei deuten auf eine ſtarke

wächung ſeiner Stellung. Werden ſich Tatſachen vollziehen,
die den Einfluß Primo de Riveras beſchränken oder gar aus
chalten, ſo kann mit einem Verbleiben Spaniens im Bunde auch

nn gerechnet werden, wenn ſeine Tangerwünſche, deren For-
mulierung auf italieniſche Anregungen zurückgeführt wird, nicht
verwirklicht werden. Kommt es anders, ſo wird ſich der Völker

r t müſſen. daen blei immer das Problem der nichtſtän-digen Sitze. Niemand kann die Reſolution der Luicg-
nennen. Sie iſt, da ſie

zu verdienen, hat ſoeben ein junger Amerikaner erfunden. Nie-
mand wird ihm abſprechen, daß er geſchäftstüchtiger als die
meiſten ſeiner Zeitgenoſſen iſt, ein Buſineßmann up do date. Er
heißt Johnſon und ſtieg kürzlich in einem vornehmen Hotel der
Stadt Dayton im Staate Ohio ab, in ebendemſelben Dahyton,
das vor ungefähr Jahresfriſt in dem berühmten Affenprozeß er-
folgreich die Naturwiſſenſchaften bekämpfte. Häufig ſchickte der
Gaſt den Hotelportier mit einem Scheck über 1000 Dollars zur
Bank, um für ihn dieſe Summe einzukaſſieren. Am Sonnabend
nachmittag, als die Banken bereits geſchloſſen hatten, begab ſich
Herr Johnſon zu einem Juwelier und wählte dort einen reich
mit Diamanten verzierten Schmuck aus, den er mit einem Scheck
über 500 Dollars bezahlte. „Ein Gelegenheitskauf,“ erklärte ihm
der Verkäufer. Da Herr Johnſon ſehr vornehm auftrat, ſo hatte
der Juwelier keine Bedenken, bis zum Montag mit der Einlöſung
des Schecks zu warten. Aus dem Juwelierladen begab ſich der
glückliche Käufer in ein Friſeurgeſchäft, in dem er ſich wie ge
wöhnlich raſieren ließ, und dabei dem Geſchäftsinhaber erzählte,
daß er ſoeben einen Gelegenheitskauf gemacht habe. Es handle
ſich um ein Schmuckſtück, das mindeſtens 500 Dollars wert ſei,
und das er dem Friſeur gegen ſofortige Zahlung von 150 Dollars
überlaſſen würde. „Sie können ſich ja bei dem Juwelier über
den Wert des Schmuckſtücks erkundigen,“ fügte er hinzu. Der
Friſeur, der gern ein gutes Geſchäft gemacht hätte, nahm den
Schmuck und ging ſofort zu dem Juwelier, der ſeinerſeits natür-
lich ſehr erſtaunt war, ein Schmuckſtück mit 150 Dollars angebotenſo komplizierten und ungeſunden Shyſtems noch zu ſehen, das er eine Stunde vorher mit 500 verkauft hatte Er

Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit und unter Umſtänden die
Frage wer die drei bevorzugten Mächte ſein ſollen, die Sep Die Cintwei
tembertagung beherrſchen, und in der Diskuſſion wird dann a u ch

ertiefung des Völker Köln, 6. September. (Radiomeldung.)Der Kölner Meiſterſchwimmer Vierkötter traf am Sonn
abendabend in Köln im Flugzeug von Berlin kommen ein.dem Flugplatz begrüßten in Vertreter der Kölner Stadtver-
waltung, die Vierkötter zu ſeinem Erfolg beglückwünſchten.
Abends fand im Gürzenich eine von der Stadt veranſtaltete Be
grüßungsfeier ſtatt, in der Beigeordneter Dr. Schwering Bier
kötter die Plakette der Stadt als Zeichen des Dankes und
der Anerkennung überreichte. Bei ſeiner Fahrt durch die Stadt
wurde Vierkötter von rieſigen Menſchenmengen be-grüßt. Der Andrang war ſo ſtark, daß der Straßenbahnverkehr

über eine Stunde lang im Zentrum unterbrochen werden mußte.

Die Reichsbahn um 400000 Mark
betrogen.

Berlin, 6. September. (Radiomeldung.)
Um 400 000 Mark wurde die Deutſche Reichsbahn durch drei

Betrüger betrogen, die ſich zu dieſem Zwecke zuſamme n
hatten. Es handelt ſich um einen Berliner Kaufmann Willi
Krotoſchiner, einen rumäniſchen Kaufmann Ernſt Edel-
ſtein und den litauiſchen Gütervorſteher in Memel
Rudas. Unter der Deckadreſſe einer großen amerikaniſchen
Maſchinenfabrik ſandten ſie von Berlin über Tilſit nach Memel
Maſchinenteile. Jn Tilſit veranlaßten die beiden Kaufleute die
Weiterſendung des Frachtguts als Eiſenbahnnachnahme. Der
Gütervorſteher Rudas in Meinel benachrichtigte die Station Til-

Berlin

kommiſſion in dieſer Beziehung glückli
Anſprüchen gerecht werden wollte, gekünſtelt und in ſich

iderſpruchsvoll geworden. Ja, man kann faſt ſagen, daß ſie
einigermaßen komiſch anmutet. Drei Staaten können feierlich
r wiederwählbar erklärt werden, aber das gibt ihnen noch
einen rechtlichen Anſpruch darauf, tatſächlich wiedergewählt zu

werden. Sie erhalten einen Wechſel, deſſen Einlösbarkeit von den
Umſtänden abhängt. Die Vollverſammlung, deren Mitglieder
ohnehin zum großen Teil nicht geneigt ſind, einzelnen Staaten
Vorzugsſtellungen z gewähren, wird zweifellos an dieſem Vor-
chlag ſehr ſtarke Kritik üben, und wenn Spanien ſich noch dazu
auernd oder vorübergehend zurückzöge, würde die Neigung zur

die deutſche Delegation ihr Wort mitzuſprechen haben.
F J

Das Reichskabinett wird ſich vor der Abreiſe der deut
er Delegation nach Genf nochmals mit der Haltung ſeinerVertreter während der kommenden Völkerbundstagung d. en.

Es handelt ander allem um die Stellungnahme zu pele Pr.
ratungsgegenſtänden der ſechs Kommiſſionen.

Man erwartet in Berlin die offizielle Mitteilung
des Völkerbundes, daß die Vorausſetzungen für den Eintritt
Deutſchlands gemäß den Wünſchen der Reichsregierung erfüllt
ſind, am Dienstag bzw. am h e Tag, ſo daß noch amWMittwochabend nach einer voraufgegangenen Kabinensſigurt die

Abreiſe der deutſchen Delegation erfo e kann.
Die Delegierten benutzen drei fahrp anmäßige Nachtzüge. Von

nene

Olten S
ou

zu unterneh
Partei und Gewerkſchaftspreſſe“ über ſeine Eindrücke zu be

aus e ſie dann die Reiſe gemeinſam nach
Auf einen Sonderzug wurde wegen der Koſten ver

Ruſſiſche Zuſtände
Sozialdemorratiſche Korreſpondenten dürfen

Be eh e a v 8

e e e
de

z h aicht nach Rußland binein. v tungSr. Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner Sonntagsausgabe: unänen iUnſer volkswirtſchaftlicher Mitarbeiter, Genoſſe Kurt Hei
wig, hatte den Plan gefaßt, eine längere Reiſe durch Rußland

men und dem „Vorwärts“ ſowie der übrigen

richten. Es war zwiſchen ihm und uns vereinbart worden, daß
er un beeinflußt und ſtreng ſachlich über das Geſehene

berichten ſollte, und daß ſeine Berichte unverändert. Aufnahmfinden würden. t werGenoſſe Heinig ſtellte einen ordnungsmäßigen Antrag bei der
Berliner Paßſtelle der ruſſiſchen Botſchaft auf Einreiſeerlaubnis.
Ende Juli wurde er vom Bureau des Voiſchafters Kreſtinſki
telephoniſch unterrichtet, daß ſeine Einreife genehmigt
i und er ſich die notwendigen Papiere in der Paßſtelle abholen

Er holte ſich dann noch in der Paßſtelle der ruſſiſchenBotſchaft die ausdrückliche mündliche Veſtätigung der Einreiſe-

erlaubnis, gab ſeinen Paß ab und vereinbarte deſſen Abholung.
Am 11. Auguſt erhielt er das folgende Schreiben:

bekam natürlich Angſt, daß der Scheck von einem Hochſtapler
ſtammen könnte, und Herr Johnſon wurde bald darauf verhaftet
und ins Gefängnis geführt. Am Montagmorgen begab ſich ein
Polizeibeamter zur Bank. Zu ſeiner großen Verwunderung aber
wurde der Scheck anſtandslos eingelöſt und dem Poliziſten auf
ſeine weitere Frage mitgeteilt, daß das Konto des Herrn Johnſon
noch weitere 5000 Dollars betrage. Selbſtverſtändlich wurde der
junge Mann daraufhin ſofort aus dem Gefängnis entlaſſen.
Schnurſtracks begab er ſich zum Gericht und reichte eine Klage
gegen den Juwelier wegen unverſchuldeter Haft, Beleidigung,

ſit, daß der Nachnahmebetrag beglichen worden ſei, worauf die
Summe von der Bahn an die beiden Kaufleute ausgezahlt
wurde. Durch geſchickte Fälſchungen in den Abrechnungen wußte
Rudas die Entdeckung des Betruges hinauszuſchieben. Mit der
Zeit fiel es jedoch auf, daß die Memeler Abrechnung in Tilſit
nicht beglichen wurde. So kam der Schwindel heraus. Alle
drei Betrüger waren inzwiſchen verſchwunden. Rudas war über
Polen und Oeſterreich nach der Schweiz geflohen, wo er am
Sonnabend verhaftet werden konnte.

Böttchers Sündenregiſter.
Botſchaft Verleumdung und geſchäftlicher Schädigung ein. Als Schaden- 4der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet erſatz beanſpruchte er die Kleinigkeit von 5000 Dollars. Der Das bis jetzt von der Berliner Kriminalpolizei aufgeſtellte

Richter billigte dem Kläger die beanſpruchte Summe in voller Sündenregiſter des Raubmörders Karl Böttcher umfaßt 14 ſchwererepubliken in Deutſchland.
m Berlin, den 10. Auguſt 1926.

Die Botſchaft der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken
in Deutſchland nimmt höflichſt Bezug auf das kürzliche Tele
r mit Jhnen und beehrt ſich, Jhnen ergebenſt mit
zuteilen, daß die damalige Mitteilung auf einem Mißverſtänd
nis bernhte. Eine Antwort auf Jhren Einreiſeantrag in die
Union der SSR. liegt noch nicht vor.
Die Botſchaft hat wegen einer Beſchleunigung der Angelegen-

heit Schritte unternommen, und wird nicht verfehlen, Sie bei
Satreffen einer Entſcheidung in Kenntnis zu ſetzen.

J. A. Unterſchrift unleſerlich,
Nach weiterem Warten erhielt er dieſer Tage ohne Vegrün-r 7 e den. iner anderen Stadt wurde ein Fabrikgebäude chers galt, wobei die Polizei ſeiner habhaft wurde, hat ſich imdung den endgültigen Beſcheid, daß fein Geſuch We Arbeiter getötet und 5 Auf der gef. er Vernehmungen im Berliner Polizeipräſidium ſelbſt als

um Einreiſegenehmigung vom Volkskommiſſa-
riat für auswärtige Angelegenheiten in Mos-
kau abgelehnt wurde.

Man kann alſo wohl ſagen, daß alle Behauptungen, man laſſe
Sozialdemokraten und freie Gewerkſchafter nach Rußland hinein,
wenn ſie nur kommen wollen, Unwahrheit ſind. Eingelaſſen
werden gemeinhin nur Leute, von denen man vorausſetzen kann,
ſie würden von den Feſtreiſen, dan man für ſie veranſtaltet,
in entſprechender Stimmung berichten. Eine derartig regulterte
und arrangierte, „Berichterſtattung“' kann aber kein Ver-
trauen beanſpruchen.

Verkennen läßt ſich allerdings nicht, daß eine gewiſſe Konſe
quenz darin liegt, wenn ein Land, das ſeiner eigenen Preſſe
keine Spur von Freiheit läßt, auch für die ausländiſche Preſſe
keine Freiheit der Berichterſtattung gelten läßt.

Bemerkenswert bleibt dabei aber doch, daß die Hugenberg-

Höhe zu. Da es in den Vereinigten Staaten mindeſtens hundert
Städte von der Größe Dahytons gibt, könnte der geſchickte junge
Mann im Laufe von zwei Jahren bei einem wöchen: lichen Ein
kommen von 5000 Dollars zwei Millionen Reichsmark verdienea.

Taifun-Kataſtrophe.
Berlin, 6. September. (Radiomeldung.)

Von einem Taifun wurde Mitteljapan heimgeſucht. Zahl-
reiche Menſchen haben dabei ihr Leben eingebüßt. Außerdem wurde
erheblicher Sachſchaden angerichtet. Jn Tojohaſchi ſtürzte
ein Schulgebände ein, wobei 12 Kinder getötet und 90 ſchwer ver-

Strecke Tokio i wurde durch den Taifun ein Eiſenbahnzug
umgeworfen und zahlreiche Perſonen verletzt. Auf einem Militär
flugplatze bei Nagoja wurden 40 Flugzenge zerſtört. Jn der Nähe
von Jokohama kenterten infolge des Taifuns zwei Schiffe.
15 Mann der Beſatzung ertranken.

Todesfahrt.
Auf der vom Allgemeinen Deutſchen Automobilklub durch-

eführten OſtWeſt-Fahrt für Motorräder ereigneten ſich am
Sonnabendvormitt:ag in der Umgebung Berlins zwei ſchwere Un
fälle. Der 84jährige Kaufmann Hans Huerſe aus Krefeld
überfuhr auf der Chauſſee zwiſchen Wannſee und Potsdam mit
einem ſchweren Motorrad einen unbekannten, etwa 40 bis 45
ahre alten Mann, der ſchwerverletzt liegen blieb. Huerſe

elbſt ſtürzte dabei ſo unglücklich daß er auf der Stelle tot war.
uch der Ueberfahrene, der keinerlei Papiere bei ſich trug, ſt ar b

Verbrechen, darunter zwei Morde und zahlreiche ſchwere Raub-
überfälle. Jm Gegenſatz zu dem Anſtrich, den ſich Böttcher gegen
über ſeinen Wirtsleuten und ſeinen Arbeitskollegen und bei ſeiner
erſten Vernehmung zu geben wußte, verſtand er es auch, den
Kavalier zu ſpielen, wenn ihm ein Beutezug geglückt war.
Schmuckſachen, die er in den Handtaſchen erbeutete, ſchenkte er
ſeiner Braut. Den von ihm im Berliner Polizeipräſidium
ezeichneten Lebenslauf ſchloß er mit den Worten: „Auch das iſtan ehe r wenn i n alte ha Die
olizei ſieht daraus ihre Annahme beſtäti weren weitere Untaten, wahrſcheinlich auch Mor W

dem Kerbholz hat. e
Die Krankenſchweſter Görlitz, der der letzte Ueberfall Bött

eine ſteckbrieflich verfolgte Schwindlerin heraus-
geſtellt. Sie wird von mehreren Staatsanwaltſchaften, vor allem
auch von Se le aus, geſucht. Sie hat als Rote-Kr
in zahlreichen Städten und kleineren Ortſchaften mit großem Er

interſtützungs und Sammelſchwindel getrieben und dabei
erhebliche Summen, angeblich für wohltätige ecke, zuſammen
gebracht und für ſich berbraucht. Die Verhaftung der Görlitz
uriſlang jedoch, da ſie anſcheinend gemerkt hatte, daß man ſie
erkannt hat. Als ſie feſtgenommen werden ſollte, war ſie aus
ihrem Wohnort Hoppegarten verſchwunden.

Das Ende eines Wrangel-Offiziers.
n dem franzöſiſchen Gefängnis in ChalonſurSaone befindetſich der frühere Senptmann Wladimir Leweoenko aus kow,

ber der Wrangel-Armee angehörte. Wegen eines
verſuchs in einem Eiſenbahnzug war er zum Tode verurteilt
und dann zu lebenslänglicher Zwangs arbeit ver-

folg

r ku eit darauf.Preſſe in Moskau längſt eine natürlich von der Regierung r. zweite Unfall ereignete ſich im Oſten Berlins, in der urteilt worden. Als ihm der Gefängnisaufſeher das in
zugelaſſene Vertretung beſitzt, während einem Berichterſtatter Nähe von Müncheberg. Dort ſuhr Frau Thea Ball meyer aus überfiel er dieſen mit einer Ahle ver
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpreſſe und der Gewerk
ſchaftspreffe Deutſchlands der Zutritt verwehr? bleibt. Die
ruſſiſche Regierung beweiſt auf dieſe Weiſe noch einmal, daß ſie
ſich zur deutſchen Bourgeoiſie beſſer zu ſtellen weiß als zum
deutſchen Proletariat.

Die Verweigerung der Einreiſeerlaubnis gegenüber dem Ge
noſſen Kurt Heinig als Vertreter des „Vorwärts“ durch die
ruſſiſche Regierung gibt Anlaß, daran zu erinnern, daß der
Sozialdemokratiſche Preſſedienſt bereits vor dreiviertel Jahren
einen Antrag auf Einreiſeerlaubnis eines Vertreters geſtellt
hatte, daß aber auch dieſer Antrag abgelehnt worden iſt.

Reuhof (Kr. Fulda) gegen einen Baum und blieb bewußtloser Sei Thee Teilnehmer an der Fahrt brachten die Ver-
unglückte in das benachbarte Kreiskrankenhaus, wo ſie mit einem
ſchweren Schädelbruch bedenklich darniederliegt.

Die Geliebte ermordet.
Deſſau, 6. September. (WTVB.)

Der Humntdeſat ter Schröter unterhielt mit der Witwe Ma ie
Jentſch ein Verhältnis, daß des öfteren getrübt wurde. Als
eſtern die Jentſch ihren Geliebten abermals zurückwies, ergriff
ieſer ein Schlächtermeſſer und verletzte ſie durch drei Stiche in

Bruſt und Leib. Die Getroffene ſtarb auf dem Operationstiſch
im Krankenhaus.

die Je brachte, ü t 5wundete ihn und einen zu Hilfe eilenden zweiten Gef
beamten ſchwer. Dann flüchtete er in den Hof, kletterte au die
Gefängnismauer, ſtach ſich mit der Ahle ins Herz und tot
100 Meter in die Tiefe.

Gerüſteinſturz am Brandenburger Tor. Am Brand
Tor in Berlin, das gegenwärtig wegen umfangreicher
rungsarbeiten mit einem Gerüſt umgeben iſt, ereignete ſich
Gerüſteinſturz, der noch glimpflich ablief. Jn einer der ver
Durckfahrten ſtieß ein Laſtkraftwagen an das Gerüſt, e

zuſammenbrach. Die auf dem Anhänger befindli A
noch rechtüber denen das Gerüſt zuſammenſtürzte, konnten

zeitig durch Abſpringen in Sicherheit bringen.



e

Neue Gänſefesbern

Der ſpaniſche Delegierte verläßt Genf.
Genf, 5. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der ſpaniſche Delegierte in der Studienkommiſſion hat Genf
am Sonnabendvormittag verlaſſen und ſich auf ſeinen Poſten
nach Brüſſel zurückbegeben. Eine Entſcheidung der ſpaniſchen
Regierung über ihre künftige Haltung zum Völkerbund wird erſt
erwartet, nachdem die Vollverſammlung des Bundes die Be-
ſchlüſſe der Studienkommiſſion und des Rates angenommen hat
und damit endgültig zum Ausdruck gebracht iſt, daß Spa-
nien einen ſtändigen Sitz nicht erhält.

Stahlhelm und Reichswehr.
Die e vom Stahlhelm zeichnen ſich durch kaum

zu überbietenden Mut aus, dazu durch unübertreffliche Vor-
nehmheit der Geſinnung und ſtrengſte Moral. Zwei Beiſpiele:

Auf der Rückfahrt vom Nürnberger Rummel überholte vor
Chemnitz ein Stahlhelm-Auto einen Möbelwagen mit drei Be-
gleitern. Die Stahlhelmjünglinge ſtellten den Möbelwagen,
überfielen ihn in räuberiſcher Abſicht, ſchlugen, vierzig Mann
ſtark, mit Knüppeln und Hundeveitſchen auf die drei Begleiter
ein und das war der Zweck der Uebung raubten eine
Taſchenuhr und 100 Mark in bar. Vierzig Mann gegen
zwei!

Jn Köln riskierte ein Schwerkriegsbeſchädigter eine Bemer-
kung, als ſechzig Heldenjünglinge an ihm vorbeizogen. Prompt

erfolgte das Konzmando: Achtung, zum Sturm formiert!“. Die
Gummiknüppel tanzten und die Revolver knallten. Sech zig
Mann gegen einen, und der war noch dazu ein Schwer
kriegsbeſchädigter.

er wollte noch am
und der Moral der Stah

eldenmut, der vornehmen Geſinnung
elmleute zweifeln!

Jn Oſtpreußen betätigt ſich die Reich swehr als Lohn-
drücker. Mehrere Fälle ſind bekannt, in denen Landarbeiter
entlaſſen wurden, weil die Reichswehr den Großagrariern gegen-
über billigere Arbeitskräfte in Geſtalt von Reichswehrangehöri-
gen zur Verfügung ſtellte. So wird doch für die Popularität
der Reichswehr in der Arbeiterſchaft geſorgt.

Kleine politiſche Nottzen.
Jnternationaler Kongreß für Rettungsweſen. Der belgiſche

Eiſenbahnminiſter Anſeele, Leiter der belgiſchen Delegation
zum internationalen Kongreß für Rettungsweſen, traf am
Sonntag in Amſterdam ein.

100 000-Mark-Spende des Zeitungsverlags Ullſtein. Der Ber
liner Zeitungsverlag Ullſtein hat aus Anlaß des 100. Geburts-
tages ſeines Gründers Leopold Ullſtein 100 000 Mark geſtiftet,
die mit je 20000 Mark der Verſorgungsanſtalt der Reichsarbeits-
arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Preſſe, dem Verein Berliner
Preſſe, dem Unterſtützungsverein deutſcher Buchhändler und
Handlungsgehilfen, dem Deutſchen Buchdruckererverein und der
Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime überwieſen wurden.

Wechſel in der polniſchen Diplomatie Jn den zrietis7
reiiez Warſchaus wird von weitgehenden flen derung in
polniſchen Diplomatie geſprochen, die nach der Völkerbunds
tagung vorgenommen werden ſollen. Es heißt, daß die pol
niſchen Geſandten in Paris, Moskau ſowie am Sitze des Völker
bunds abberufen werden.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin hat in der vergangenen
Woche um rund 3000 abgenommen. Berlin zählt zurzeit 264 885
Arbeitsloſe, darunter ſind 172 520 männliche und 22365 weib
liche Arbeitskräfte. Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit hält alſo
an. Freilich iſt das Tempo des Rückgangs immer noch ver
hältnismäßig ſchwach. Baumarkt, Metall und Holz
induſtrie zeigen ſich am aufnahmefähigſten. Bezeichnend iſt, daß
auch die Steigerung der Arbeitsloſigkeit unter den Angeſtellten
nun endlich zu einem gewiſſen Stillſtand gekommen iſt. Bei
Notſtandsarbeiten wurden in der letzten Woche in Berlin 4372
Arbeiter beſchäftigt.

Arbeitsſchutzgeſetzvorlage. Endlich iſt die eigentliche Arbeits
ſchutzgeſetzvorlage im Reichsarbeitsminiſterium fertiggeſtellt wor-
den. Jm Augenblick iſt man nur noch mit der Abfaſſung der Be
n beſchäftigt. Die Vorlage kann alſo nunmehr an den
Reichswirtſchaftsrat gelangen. Hoffentlich hört nun bald die Ge-
heimniskrämerei auf, die gerade mit dieſem Geſetzentwurf ge
trieben wurde. Bei der ungeheuren, ſtändig ſteigenden Bedeutung
der Arbeitszeitregelung, innerſtaatlich wie international, kann der
Arbeitsſchutzgeſetzentwurf, deſſen Kernſtück die Arbeitszeitregelung
iſt, gar nicht ſchnell genug herauskommen. Im übrigen ſteht Ge-
heimdiplomatie gerade dem Reichsarbeitsminiſterium am aller
wenigſten zu Geſicht.

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk

r Vereine
im Bezirk
burg

enh
Halle

e

Halle
SAJ. Heute abend freiwilliger Gruppenabend.

Aus dem Bezirk
d li Montog, den 6. September, abends 8 Uhr.elißſch. im „Lindenhof“: Gewerkſchaſtskartell-

ſitzung. Alle Deilegierte, ſowie die Vorſßände und
Gewerk ſch aftsſunktion äre müſſen erſcheinen.

Volfen Montag, den 86. September, abends 8 Uhr.
im Lokal Klinkig: Mitglieder erſommlung-

Tagesordnung wird in der Verſemmlugg bekanni-
gegegen. Da dieſelbe von größter Wichtigkeit iſt. er
ſuchen wir alle Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen
Vertreter des Bezirkevorſtandes ſind mit anweſend

Könnern. Zz den n abeim Genoſſen Neubert: Parteivorſtands-
ſitzung.

Mit twoch, den S. Sepliember, abendsRietleben. 8 Uhr, in der Sonne“ Mitglieder

verſammlung. Vortrag des Genoſſen Peteis (Halle)
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Frauengruppe. Montag, den 6. SepRerſeburg. temlher, abhts. d Ubr. „Drei Schwäne“:

Frauenverſammlung. Genoſſin Becker (Halle) hält
einen Vortrag. Um vollzähliges Erſcheinen wird

IWiederoufbau!
Die altangesehene Firma

Friedrich Armolchä
hat durch die wirtſchaftlichen Mißverhältnisse, insbesondere durch hohe Mieten,
das Schicksal vieler angesehener alter Firmen teilen müssen.
dennoch nicht erloschen, sondern seitens des jetzigen Mitinhabers auf eine
neue gesunde Grundlage gestellt worden.
Wir beweisen unsere Leistungsfähigkeit durch einen

r. er s Kann unn ger r n un
der am Erötfnungstage unseres neuen Geschäftslokals in der Post-
straße 4 (Haus Rensch)

DMemstengt, en T. Septemnber, beginnt.

Meſſer meister
Spezialgeschaäft für Innen-Ausstattungen

Jl J z 33J]è:Ir.J 2 h d 4Tapeten, linoleum, Teppiche, Gardinen Divandecten. läufer, Felle, Vacheuce u.

jetzt Poststraße 4 (Haus Rensch) am Leipziger Turm
Fernruf vorläufig noch unter Friedrieh Arnold Nr. 6315,
später Heller Hofmeister Nr. 26315.

Sie ist aber

Soeben erschienen

gebeten
Dienstag, den 7. September, abends 8 Uhr.

Drei Schwäne“: Große Funktionärſitzung. Das Er
ſcheinen aller Funktionäre iſt notwendig

Donnerstag, den 9. September, abends 8 Uhr,

üge Tagesord rung. Erſcheinen iſt Pflicht.

j Donnerttag, den 9. Septiember, abendsVittenberg. s Uhr, im Lokal Ziegler: Wicdtige

r Auf der Tagesordnung ſtehtein Vortrag des Gen Baum (Bitterſeld). Wir ditten
alle Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen.

eich
banner

Bund der republikanischen Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe HalleSonrtag, den 26. September, morgens */48 Uhr
Ausmarich nach Hohenthurm Die Abumarſchzeiten
werden in den Ableilungen bekanntgegeben.

2. ibtcilung. Freitag, den 10. Seytember, abde
S Uhr, in „Schmelzers Höhe Monatsver ſammlung

3 Dienstag, den 7. September-Ortsgruppe Könnern. abends t Uhr, bei Kamerad

Neubert: Vorſtandseſitzun g.

Dienstag, 14 September,Ortsgruppe Vittenberg. abends T uhr. im Rey.

„Freiſchütz“, Jüdenſtraße 29: Außerordentl. General
verſamminng. Tagesordnung Wahlen und Vortrag
Alle Kameraden müſſen erſcheinen.

Swomstsge VereſimeDentſche Fricdensgeſeltſchaft e. V., Ortégruppe
Halle a. S. Unſere nächſte vrdentliche Mitglieder
verſammlung findet Montag, den 6. September. abendo
8 Uhr, im Repaurant Streicher („Drei Könige“), Kleine

geworden.

und die

Uta- Theater Leipriger Strasse

Arme
kleine Hedwig
Nach dem Schauspiel „Die Wild-

eDte“ von Henrik Ibsen.
Die packende Handlung dieses un-
sterblichen Dramas Ibsens ist im
Film nvoen straffer u. wirksamer

Lupu Pirek. der tein-
tühlige Regisseur, hat eine überaus
gliückhehe Hand bei der Wahl
seiner Darsteller bewiesep. Die
tragenden Rollen werden von ersten
Krätten wie Mary Johnson, Agnes
Straub, Werner Krauß, Ald. Stein-

rück. Walter Jansen, E. von
Winterstein u. a, gespielt.

Dazu ein lustiges Beiprogrammn

Ufa Wochenschau.

Ufa Theater Alte Promenade95
in Halle restlos aus

der sehönste Mann der Wolt
w

Stadt Toenen

ber Freischütz

Volksblatt-Bnchhan ding Gr. Iffricistr.

Perriee a Bericht von Heute ver Ortevereinsvorſtändelonſferenz. 2. Abrechnung vom S 77 7 u2. Quartal. Um rege Beteili wird tet 8 Uhr: Volksbuchhandiung Bitter esm e a Ab morgen Diemstog Seine AnziehungskraftWettin Mittwoch. den e. September. im Kleinen übt wo in angäeren e o aueon Jnerex und Marwilian.
i. Schweizerling“: Parteiverſammlung. Wich Nur 3 Tage! Dienstag 8 Uhr: n

R l IValen tint
als 3786„Nonsieur Beducalre“

Die B. Z. am littag“ sagt:
Die Amerikaner haben sich auf das
schlüpfrige Gebiet französisech. Historie
begeben. Dieswal ist ihnen ihr Vor-
haben geglückt Die Schilderung desHoflebens mit all seiner Unbesorgtheit
und Grazie, die das Wesentliche dieses
Films bleibt, wird durch eine geradezu
wunderbare Schwarz- Weib Photo-
graphie mit herrlichen Lichteffekten
unterstützt. Rudolph Valentino ist
als Philipp von Orleans mebr als der
„schönste Mann der Welt“. Sein
Scharm, seine Liebenswürdigkeit und
körperliche Gewandtheit, seine man
höre und staune Natürlichkeit hilft
diesmal über manche Eintönigkoeit hin-
weg. Bebé Dapiels, einst die Partnerin
eines Harold Lioyd, lebt sich mit
Grandezza und edlen Bewegungen in
die De der Prinzessin Henriette
hinein. Für alle Episodenrollen wurden
vom Regisseur Sidney Olcott treffliche

Typen gefunden.

Klausſtraße 7, ſtatt. Wichtige Tagesordnung. Wir
bitten um vollzähliges Erſcheinen.

Morgen, Dienstag, abend 7 Uhr, treffen ſich
die Sänger am Wettiner Platz zu einem

Ständchen in der Goſenßraße. Hierauf vollzählige
Mitwirkung am 18. Sommerkonzert im „Volkepark“.
Eisleben. Vaterläudiſch-Republikan. Frauen

bund. Mittwoch, den S. SeptemLer,
abends 7/ Uhr: Ausflug nach Reckendorf. Abmar ch
7/2 Uhr vom oberen Rammberg (Bahnübergang)
Sampions mitbringen. Zahlreiche Beteiligung wird

erwartet. Der Vorſtand.
Dr. Graßhoff:

I wahre Gevicht

z

der Hohenzollern

Aus fünf Jahrhunderten
ihrer Familiengeſchichte. wie folgt in Kraſt:

Preis 2 Mk.
Volksbliatt- Buchhandlung e
Halle a S.. Gr. Ulrichstr. 27. t e

wie ſie v. d. Gans ger. werd.
mit allen Daunen Pfd. 2,20,
beſſere 3. M Halbdaunen
Pfund 5, Ia 6, M.,
Daunen,. ſehr zart, Pfd. 7,
Volldaunen Pfd. 9. Ia

S 10, u. 12,50. ger. Federn m.
Pfd. 3,50 weich Pfd.

Die Verw
I

5.50 u. 6, rſand ver Nachn.
antie für reelle Ware und nehme. was

cht gefällt, auf meine Koſten zurückl!

Bekanntmachun
n c
der gute Brennstforffr

Gasfkokspreiſe:
Mit dem 6. September 1926 treten die Winterpresfe

1 Zentner Gasbrechkoks I über 60 mm 1,90 RM.

1 unſort. Gasgrobkors über 40 mm 1,80

1 Perlio t. 090Für Lieferungen frei Haus 20 Pf. für den Zentner beſonders.
Bei feſten Abſchlüfſen Preisnachlaß.

O

Walhalla
8 Uhr. Tel. 8385

Des beispiellozent m
Gastspiel

Bella Siris
nur um eiwige Jage

verlängeſt.

2000 entzückende
Angen starren

allabendlich auf

Bella Sir

sowie weitere
falfett-Attrakt.

Tages Kasse
ab 11 Uhr.

Damentarchen

Keffer, Rappen

kuckröche

Portemonnaie:

uſw. billig

nur 3787
Schmeerstr. 19
Lederwaren-Spes.
Gesohäft gegr. 1875

Worgen, Dienstag, abend sWUhr:

Linkonle- Konzert
l vom 40 Mann ſtarkenau

Orcheſter unter Leitung desirektors Schütze a Afigenk

Jn der m 7 Mitwirkende: ier Sänger Chore h Beginn 4 Ubr. urmann 6 oder eneelTe i Chordirektor: Erich Sauerſtein.

e e le er oder Frring M h
auf dies Gebiete möbliert geſucht. a es in der

Moase, Brüderſtr. 4

Aufpolſtern von

Sofas und
ale Matratzen r. Viriehatr. 5s eDrucksachen in und außer dem auneb beilietert e Hauſe ſowie 5780 a Hier frixche Flsche o

Neuanfertigung enn täglieb essen tausende Familien
Hallesohe Genossen- auch jetzt unsere Seefische.zchafts Brehdr h Goldbarseh o. KopfBreddruckers) Chomaſiusſtraße 2. Seelen 5. Kopt

l 40/60
m 20/40 3,70

Solbad Wittekind
Dienstag. den 7. Sept. und Mittwoch, den
8. September, früh 7, nachm. 4 und

Komm zerrt edes Hallischen Sinfonie Orchesters.
Leitung: Benno Plätz.

Donnerstag. den 9. Sept ember, 7 Vhr:

Letztes Früh- Konzertdes Hallischen Sintonie Orchesters.
Leitung Benno Plätz.

Bratschellüeeh
Fohte Makrelen 3

Bihiger als im Frieden,
nur infolge Riesentängen.

Allerfeinste, sebr zartere trtoog hre 45
das Pfund nur 9

Jeder Kaufe Bücklinge,
der Preis hält sich nicht lange.

Riesenauswanhl in
Räucherwaren und Räncheraalen.

abends 8 Uhr

5788

Delitzseh

uſter frei!

e
5aul Wodrieh, Neutrebbin (Oderbruch) B. Bei Einkäufen geht man nur zu

den inserenten unserer Zeitung

Zurückgeßefirt
Dr. Franz Walther

C
J

wünſch

Diejenigen Perſonen, welche für das
Winterhalbjahr 1926/27 eine Holzleſekarte

en, werden aufgefordert, ſich bis
zum 20. September ds. Js. im Rathaus,

Facharzt Jur Obren-, Nasen- und Haisleiden

Gr. Steinstr. 74 (Caté Bauer)
5764 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr 2

Zimmer Nr. 6, zu melden. Bis zu dieſem
Termin haben die Jnhaber von nunmehr
ungültigen Holzleſekarten dieſe daſelbſt

abzugeben. 5775Magiſtrat Delitzſch.
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Bezirksverſammlungen im Ortsverein Halle.
Jn allen Ortsbezirken der Stadt Halle finden am

Donnerstag, dem 9. September, abends 8 Uhr,
wichtige Ortsbezirksverſammlungen

in nachfolgenden Lokalen ſtatt:
Orisbezirk „Reichsadler“, Trotha,1

2: „Lindenhof“, Kröllwitz,
3: „Volkspark“, Burgſtraße,
4: Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 16,
5: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
8: „Alemannighalle“, Berliner Straße,
7: „RobertFranzHalle“, RobertFranzStraße.
9: Böhles Reſtaurant, Großer Sandberg 11,

10: Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße,
11: Leuchte, Wörmlitzer Straße,
12: „Bernhardyhalle“, Bernhardhyſtraße.
13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.

Die zu behandelnde Tagesordnung iſt außerordentlich wichtig.
Es iſt daher Pflicht aller Parteimitglieder, an den Ortsbezirks
verfammlüngen teilzunehmen.

Die Mitglieder des 1. Ortsbezirks werden auf ihre Verſamm-
lung beſonders aufmerkſam gemacht und dringend gebeten, voll
sählig zu erſcheinen.

Großkapitaliſtiſcher Machtkampf.
Riebeck-Moman durch den Farbentruſt aufgeſaugt.

Es iſt jetzt t genau ein Jahr her, daß die Mehrheit der An
keile an den Riebeck-Montan- Werken aus der Stinnes-
ſchen Konkursmaſſe an den Anilintruſt übergegangen iſt. Die
Beteiligung war indes nur die Vorbereitung für den vollſtändigen Zuſemmenſchluß der nunmehr in der r erfolgen wird,
h der Anilintruſt den Reſt der noch nicht in ſeinem Beſitz be
findlichen Riebeckaktien durch Umtauſch ſeine eigenen Ak
tien erwirbt und. daß zwiſchen den beiden Geſellſchaften ein Jn

vo aftsvertrag abgeſchloſſen wird. Jnder Ende voriger Woche abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung der
Riebeck-Montamwerke AG. in Halle iſt beſchloſſen worden, der
demnächſt ſtattfindenden Aufſichtsratsſitzung die Annahme eines
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit der J. G. Farbeninduſtrie
zu empfehlen. Der Vertrag ſoll mit Rückwirkung vom 1. April
1925 an in Kraft treten. Der Jntereſſengemeinſchaftsvertrag
ſieht, wie üblich, eine Aufteilung des gemeinſamen Reingewinnes
vor. Die Riebeck-Aktionäre ſollen an der gemeinſamen Dividende
im Verhältnis von 6 zu 10 teilnehmen. Sie erhalten alſo, wenn
die J. G. 10 Prozent Dividende an ihre Aktionäre verteilt, nur

6 u.

b Prozent. Vom 1. April 1980 an haben ſie das Recht zum Um M
auch der Riebeckaktien in J.-G.-Aktien.

er Beſchluß bedeutet, daß die alte Riebeckgeſellſchaft in
engſte Anlehnung an den Farbentruſt kommt, daß es dieſem ge-
lungen iſt, erneut ein gutes Geſchäft einzuleiten. Trotzdem ein

eſiges Blatt als Sprachrohr der Minderheit der Aktionäre vor
einigen Tagen gegen die Mitteilungen über ein ungenügendes
Umtauſchangebot des Farbentruſts u. a. ſchrieb: „Man würde es
als eine Ausnützung der Machtſtellung des Farben

uſtes als klionäre von Riebeck betrachten, wenn er den
ängigen Aktionären dieſer Geſellſchaft ein nach Lage der

inge für dieſe abſolut unannehmbares Angebot machen würde“
trotzdem haben die Farbenleute, wie man ja nicht anders er
rten konnte, ihre geringe Aktienmehrheit beſitzen 52 Pro

nt Aktien) d ausgenützt, um die geren Werte der Riebeck-
ſepart möglichſt vorteilhaft zu erwerben, was natürlich bei
r Minderheit der Aktionäre auf wenig Sympathie ſtößt. Der

Jan iſt der typiſche Machtkampf der Großkapitaliſten unter
i r, der immer wieder zu Niederlagen der Schwächeren

C

kft. Was aber Leute, wie Kamerad Leopold, einer der
ahlreichen Leidtragenden, nicht hindert, dieſe Entwicklung zu
rhimmeln, deſto mehr aber auf den Marxismus r ſchimpfen.

Der Grund der neuen großen Expanſion des emiekapitalsi in dem Beſtreben zu en in den Riebeckſchen Braunkohlen
en eine genügende Kohlenbaſis zu erhalten, die man für die

Exrichtung einer Kohlenverflüſſigungsanlage und für die Er-wWeiterun der mitteldeutſchen Unternehmen des Konzerns be-

nötigt. Gerade für die Merſeburger Betriebe des Farbentruſts
iſt keine andere Kohlenſubſtangz der Art vorhanden, wie dies bei
Riebeck der h iſt. Für die Ausdehnung der J. G. Farben-
induſtrie in Mitteldeutſchland iſt dieſe direkt unentbehrlich, denn
die Riebeck AG. verfügt nicht nur über umfangreiche Braun
el in Mitteldeutſchland, ſondern auch über braunkohlen-

emiſchte Betriebe.

1200 Hallenſer fuhren nach Dresden.
Die Reichsbahndirektion Halle fuhr geſtern einen der beliebten

Verwaltungsſonderzüge nach Dresden. 19 Wagen 4. Klaſſe brachten
ar Jahrmarktes) rund 1200 Perſonen morgens 5 Uhr in drei-
ſtündiger Fahrt nach dem ſchönen Elbflorenz, wo ihrer die
mannigfaltigſten Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen warte-
ten. Ein Teil beſichtigte unter Führung des Verkehrsamtes die
Stadt, andere ſuchten die Gartenbauausſtellung (über
ie wir beſonders berichten werden) auf, wieder andere ſtatteten

der reizvollen Dresdener Umgebung, namentlich Loſchwitz, Pillnitz,
Beſuche ab, und ein Teil reiſte noch weiter bis Schandau in die
immer ſchöne Sächſiſche Schweiz. Von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends bot ſich reichlich Gelegenheit, vieles zu bewundern und
neue Eindrücke zu gewinnen. Gegen 7 Uhr wurde dann die
Rückreiſe angetreten, die auf die gleiche ſchnelle Weiſe die Teil
nehmer gegen 10 Uhr wieder wohlbehalten, wenn auch ſtaubig
und müde, in die Saaleſtadt zurückbrachte.

Der Erfriſchungswagen war geſtern in beſonders ſtarker
Tätigkeit, denn das außerordentlich warme Wetter ſorgte für den
nötigen Durſt. Das Bedienungsperſonal hatte alle Hände voll
zu tun, um ſeine Aufgabe ſchnell und reibungslos zu erfüllen.

Zu bemängeln wären an der ſonſt zufriedenſtellend verlaufenen
Fahrt nur die bei der Abfahrt in Dresden Hbf. Da
faſt zu gleicher Zeit noch mehrere andere Sonderzüge abfuhren,
und der Ausflugsverfehr beſonders ſtark war, herrſchte auf dem
Hauptbahnhof ein s Gedränge. Unbegreiflicherweiſe
wurde für den halliſchen Zug nur eine einzige Bahnſperre benutzt,
vor der ſich natürlich die Menge u m ſo daß bei
der Hitze der Schweiß in Strömen floß. Man hätte ganz gut
die danebenliegende Sperre mit benutzen können, da auf dieſem
Bahnſteig kein Zug abfuhr.

Berbandstag der Arbeitsinvaliden.
Es wird uns geſchrieben: Vom 5. bis 10. September ver

z ſich die Vertreter der Arbeitsinvaliden zu ihrem Ver
ndstag in München. Der Bericht ſtellt gute organiſatoriſ-he

Erfolge feſt. Die Mitgliederzahl iſt innerhalb der zwei-
137 Je Berichtszeit von 80000 auf faſt eine viertel Mil

ion geſtiegen; auch die inneren organiſatoriſchen Einrich
tungen ſind ſtark ausgebaut worden. Der Verbandstag wird
Stellung nehmen zur gründlichen rn des Rechts
ſchutzes und zur Schulung der Verbandsfunktionäre. Jhm liegt
u. a. auch eine Vorlage auf Schaffung einer Begräbnis-Ber-
hilfskaſſe vor.

Vor allem aber wird ſich der Verbandstag mit den ſozial-
politiſchen Verhältniſſe befaſſen. Die letzten zwei Jahre haben

Zielbewußte Parteiſchulung.
Konferenz der Parteifunktionäre für den Anterbezirk Halle Saalkreis.

Die außerordentlichen Erfolge, die die Sozialdemokratie ge
legentlich der letzten Wahlen und Abſtimmungen zu erzielen ver
mochte, legt der Partei nicht nur Verpflichtung auf, die ihr
zuſtrömenden Maſſen durch eine klare, entſchiedene Arbeiterpolitik
ſich als Wähler zu erhalten, ſie verpflichten ſie auch, aus dem
Wähler ein Mitglied der Partei, und aus dem Partei
mitglied einen zielbewußten Sozialiſten zu machen.
Sozialismus iſt nicht lediglich Löſung der Magenfrage, nicht nur
Befreiung von wirtſchaftlicher Not und Sicherung der Exiſtenz.
Sozialismus iſt höchſte Menſchheitskultur. Erſte Vorausſetzung
für die Durchführung des Sozialismus aber iſt die Umgeſtaltung
der anarchiſtiſchen kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe in eine plan-
mäßige geſellſchaftliche, die je de m Menſchen die Sicherung ſeiner
Exiſtenz gewährt. Vorausſetzung für die Veränderung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe, für die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe hinwiederum iſt die Loslöſung des ſchaffenden
Volkes vom kapitaliſtiſchen Denken, das ihm durch Schule, Preſſe,
Kirche und ſonſtige Einrichtungen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
eingehämmert wurde, iſt die Umſtellung dieſes kapitaliſtiſch
bürgerlichen Denkens in ein ſozialiſtiſches. Nur eine ſozialiſtiſch
geſchulte Arbeiterſchaft kann den Sozialismus herbeiführen.

Von dieſer Erkenntnis haben ſich die höchſten unſerer
Partei leiten laſſen, als ſie beſchloſſen, in der Zeit vom 16. bis
24. Oktober eine das ganze Reichsgebiet umfaſſende

Werbeaktion für Partei und Preſſe
durchzuführen. Am geſtrigen Sonntag hielt der Unterbezirk
HalleSaalkreis eine ſehr gut beſuchte Funktionärkonfe-
ren z ab, um all das zu beſprechen, was zur erfolgreichen Durch
führun der Reichswerbewoche nötig iſt. Bezirksſekretär Genoſſe
Franz Peters behandelte in ſeinem einleitenden, mit größter
ufmerkſamkeit verfolgten Referat zunächſt kurz die politiſche

Seite des zur Erörterung ſtehenden Themas, und legte dann ein
gehend dar, daß die Organiſationsfrage in gewiſſem Sinne eine
politiſche, oder mindeſtens damit eng verbunden iſt. Sehr
viele kennen aber die Zuſammenhänge zwiſchen Organtſation und
Politik nicht, und vermögen deshalb auch nicht zu erkennen, welche
Erfolge durch eine e Organiſation auf politiſchem, ſozialem
wirtſchaftlichem oder kulturellem Gebiet zu erreichen ſind.

Eine Bewegung ohne Organiſation iſt undenkbar
oder zu r verurteilt. Das gilt für das Bürgertum,
in noch höherem Maße aber für die Arbeiterklaſſe, da ſie ja viel
weitgeſtecktere Ziele verfolgt. Das Bürgertum braucht im
Rahmen des kapitaliſtiſchen Staates nicht ohne weiteres ſtarke
Organiſationen, doch bedient es ſich dieſer in immer ſteigenderem

aße. Redner legte unter Hinweis auf die in und nach der Jn-
von den Deutſchnationalen mit Hilfe ihrer Organi-

ation und derer der vaterländiſchen Verbände ganz zweifellos
erzielten Erfolge dar und betonte, daß die Arbeiterklaſſe nur als
feſtgefügte organiſierte Maſſe ihr Ziel die Umgeſtaltung der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung erreichen will. Marx,
Engels, Laſſalle, Bebel, alle die großen Führer des Proletariats
riefen den Arbeitern immer wieder zu: „Organiſiert euch,
73 ſt werdet ihr euch nicht befreien können von
z W S i iſſchen Druck.“ Und jeder einzelne Ar

eiter, der zur ſozialiſtiſchen Jdee durchgerungen hatte, war

auch durchglüht von der Not wendigkeit der ſozialiſtiſchen
Parteiorganiſation; auch den Jungen wurde unausgeſetzt der
leiche Gedanke eingehämmert. Das war das Große und Herr-
iche, daß jeder ſeine ganze Kraft für die Schaffung großer und

mächtiger eiorganiſationen einſetzte.
„Seit der Revolution iſt der Aufgabenkreis der Partei ein

größerer geworden. Alſo auch der der Parteiorganiſation. Leider
aber hat die Zahl der a Parteimitglieder nicht Schritt
en mit der Zahl der ſozialiſtiſchen Wählerſtimmen. Die

egner ſchätzen unſere Kraft aber nicht ein nach Wahlziffern,
ſondern nach der Zahl der organiſierten Mitglieder, was
ich durch zahlreiche Beiſpiele beweiſen läßt. Dasſelbe gilt für
ie Parteizei n t noch in verſtärktem Maße. Wenn man

die Zahl der im Wahlbezirke abgegebenen e Stimmen
in Vergleich ſtellt zu der Zahl der geng
die betrübliche Tatſache feſtſtellen,
Sozialdemokratie bürgerliche Zeitungen leſen. Wir ſind deshalb
verpflichtet, auf eine rung hinzuarbeiten. Die Voraus-
e en ſind Situation iſt außerordentlich günſtig,a ſich allenthalben wieder ein friſcher Zug im Or aniſatione-

leben bemerkbar macht. Jmmer mehr dringt die Erkenntnis in
die h der Arbeiterſchaft, daß ohne ſtarke Organiſation nichts
u erreichen iſt. Es gilt nur noch, ſich über die Einzelheiten der
eichswerbewoche klarzuwerden.

Genoſſe Peters beſprach dann eingehend alle Agitationsmög-
lichkeiten und betonte, daß das Hauptaugenmerk auf die Klein-
arbeit gelegt werden muß. Wenn alle Kräfte zuſammenwirken,
wenn insbeſondere die Funktionäre ihren Mann ſtehen, dann wer
den wir ganz zweifellos die erhofften Erfolge erzielen.

Die ſehr lebhafte Ausſprache iſt ein deutlicher Beweis
dafür, daß der Wille in den Kreiſen der Funktionäre vorhanden
iſt, alles zu tun, üm auch in dem durch politiſche Zerklüftung be
ſonders leidenden Bezirk Halle der Parteiorganiſation die höchſte
Schlagkraft zu verleihen.

Im Anſchluß an die über die Werbewoche gab der
Vorſitzende des Bildungsausſchuſſes, Genoſſe Wielepp, einen
kurzen Bericht über die

Tätigkeit des Bildungsausſchuſſes.
Um ein gemeinſames Arbeiten aller Orxganiſationen und
Gruppen, die auf dem Boden der SPD. ſtehen, herbeizuführen,
iſt jetzt ein Sozialiſtiſches Kulturkartell gegründet
worden, von dem alle Bildungsarbeit zuſammengefaßt wird und
deſſen einzelne Teile ſich zur Unterſtützung aller ſolcher Ver
anſtaltungen e t Das Sojzialiſtiſche Kulturkartell hat
bereits ein fertiges aufgeſtellt. Dieſeswird in den nächſten Tagen nebſt den Richtlinien des Kultur-
kartells veröffentlicht werden. Genoſſe Wielepp appellierte an
alle Mitglieder der Partei, insbeſondere an die Funktionäre, die
Veranſtaltungen im weiteſten Maße zu unterſtützen. Die Bil-
dungsarbeit, die von der SPD. vor dem Kriege betrieben wurde
und die jetzt wieder in den größeren Städten des Reiches erfolg-reich fortgeſetzt werde, müſſe auch in Halle wieder eine Fufe
Stätte finden.

Der Vorſitzende Genoſſe Schaumburg, teilte zu Beginn
der Konferenz mit, daß vom erweiterten Ortsvorſtand einſtimmig
beſchloſſen wonden iſt dem Bezirksvorſtand den Genoſſen
arbeiter Friedrich Peſch zum Parteiſekretär für den
bezirksvorſtand vorzuſchlagen. t

eſer, dann muß man
aß e Wählermaſſen der
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außerordentlich ſtarke Veränderungen der ſozialpolitiſchen Ge-
ſetze. gebracht. Eine dem Verbandstag vom Vorſtand vorgelegte
Entſchließung verlangt weitere ſoziale Maßnahmen
zum Schutze der Arbeitsopfer und deren Hinterbliebenen. Außer-
dem wird dert, daß die Zerriſſenheit und völlige Unüber
ſichtlichkeit in der ſozialen Verſicherung beſeitigt und durch eine
einheitliche Verſorgungsorganiſation erſetzt wird. Durch die
Neugeſtaltung der ſozialen Geſetzgebung ſollen einheitliche und
ausreichende Leiſtungen geſchaffen werden. Es ſoll nicht moahr
die Urſache, ſondern der Grad der Erwerbsunfähig-
keit maßgebend ſein.

Jugendämter und Alimentationsverpflichtungen.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat einen

Geſetzentwurf über die Ermächtigung von Mitgliedern oder Be
amten der Jugendämter zur Aufnahme vollſtreckbarer Verpflich-
tungserklärungen unehelicher Väter mit der Bitte um Kergare
Aeußerung zugeleitet. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
der Begründung entnimmt, beſteht bei den Beamten und Mit-
liedern des Jugendamtes auf Grund einer Ermächtigung des
eichsgeſetzes für W hß lediglich die Befugnis zurBeurkundung der Vaterſchaftsanerkennung; ſoll auch eine voll

ſtreckbare Verpflichtungser uns auf Leiſtung einer Unterhalts-
rente abgegeben werde, ſo muß der Erklärende eine weitere Ur
kunde vor einem Gericht oder Notar aufnehmen laſſen. Dies iſt
eine unnötige Erſchwerung, da an Stelle eines Termines un
einer Urkunde zwei Termine und zwei Urkunden in den
zahlreichen Fällen erforderlich iſt, in denen der uneheliche Vater
zur Abgabe einer vollſtreckbaren Verpflichtungserklärung be
reit iſt.

Aus dem Gleiſe geworfen.
Am Sonnabend gegt 5 Uhr nachmittags fuhr in der Deſſauer

Straße ein aus der Richtung Waſſerturm kommender Straßen
bahnwagen bei einem Gleiswechſel auf einen vor dem Eingang
um Brauereigarten haltenden Sonderwagen. Durch den ſtarken
nprall wurde der große Sonderwagen aus den Schienen ge

drückt und auf den Bürgerſteig geſchoben. Es ſah ſo aus, als
wollte der Wagen ſich von der Güte der an der Toreinfahrt auf
dem Roſte bratenden echten „Thüringer“ überzeugen. Durch den
Zuſammenprall wurde der gerammte Wagen ziemlich ſtark be
ſchädigt. Ferner wurden die Pferde eines dort haltenden Flaſchen
bierwagens der Engelhardt Brauerei ſo ſchwer verletzt, daß ſie
durch die Feuerwehr von der Straße entfernt werden mußten.
Ferner wurde ein Pfeiler der Toreinfahrt ſtark beſchädigt und
ein Baum umgeriſſen. Perſonen wurden trotz des gerade herr
Sendeß ſtarken Jahrmarktsverkehrs glücklicherweiſe nicht verletzt.

s entſtand eine Verkehrsſtörung von etwa einer Stunde. Der
Straßenbahnverkehr wurde durch Umſteigen aufreckterhalten.

Der Verkehr zum Flugplatz Halle. Wie das ſtädtiſche Ver-
kehrsamt Halle mitteilt, verkehrt das Zubringeraute zum Flug
hafen wie folgt: ab Flugplatz: 8.00, 9.00, 10.25, 11.80, 18.80, 15.00,16.10 Uhr; ab Riebeckplatz: 8.15, 9.20, 10.45, 11.55, 13.50, 15,20,

16.80 Uhr; ab Marktplatz: 8.25, 9.30, 10.55, 12.05, 14.90, 15.30,
16.40 Uhr. Start der Maſchinen nach Caſſel--Dortmund--Eſſen
8.55 Uhr Erfurt--Stuttgart--Zürich 10.00 Uhr; Erfurt, Frank
urt-Mannheim-- Karlsruhe 11.50 Uhr; Berlin 11.15 Uhret van 11.50 Uhr; Köln 12.00 Uhr. Berlin 1230

Uhr; Breslau 12.25 Uhr Leipzig 12.25 und 12.55 Uhr; München
1430 Uhr Gera--Plauen 14.35 Uhr; Berlin 16.00 Uhr; Leipzig
17.05 Uhr. ſ ſind vielfach der AKein Sitzplatz für Hunde. Hundebeſitzer ſind vielfach der An
ſicht, daß ſie für ihren Hund auf der Eiſenbahn einen Sitzplatz
beanſpruchen könnten weil ſie für das Tier im rnverkehr eine
halbe Fahrkarte gelöſt haben. Dieſe Anſicht iſt elbſtverſtändlich
irrig. Schon aus Gründen der Reinlichkeit und der Geſuad-

heitspflege dürfen Hunde aller Art weder in den gewöhnlichen
Abteilen, noch in denen für „Reiſende mit Hunden“ auf den
Sitzplätzen untergebracht werden.
dürfen ſie nicht befördert werden. Das Zugperſonal iſt an
gewieſen worden, bei. Verſtößen einzuſchreiten.

Volkshochſchnule. Die Arbeitsgemeinſchaft des Herrn Vogelwart
Keller über „Das Vogelleben unſerer Heimat im Herbſt“ beginnt am

reitag, dem 10. September, abends 8
chule mit einem Vortra
zugforſchung“'. Jm
achtungsgänge ſtatt.

Geburtstagsfeier mit iegriſteln Am Sonnabend um Mitternacht
wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in der Merſe-
burger Straße gerufen, wo ein Mann vom Hofe aus einen halben
Ziegelſtein in die Wohnung einer Familie geworfen hatte, in welcher
eine Geburtstagsfeier ſtattfand. Eine Tr trug eine ſtark blutende
n am Kopfe davon und wurde mit dem Ueberfallwagen zur Klinik
gebracht.

Pädagogik. n der Nacht Zu Sonntag wurde in der Trothaer
Straße ein 19 Jahre altes Mädchen von ihrem Stiefvater dermaßen
verprügelt, daß vorübergehende Perſonen daran Anſtoß nahmen und
ebenfalls mit ihm in Streit gerieten. Durch hinzukommende Polizei
beamte wurden weitere Tätlichkeiten verhindert.

Wirkung der Hitze. Am Sonntag nachts wurde das Ueberfall-
fallkommando nach einer Gaſtwirtſchaft am Moritzzwinger gerufen, wo
angeblich Gäſte ſich weigerten, ihre Zeche zu zahlen und den Gaſtwert
tätlich an Apiren hatten. Durch das Ueberfallkommando wurde dieAngele en t geregelt. (Hat das Kommando die Zeche bezahlt?
Red. Am u Tag wurde das, Ueberfallkommando nacheinem el in der Geiſtſtraße gerufen, wo zwiſchen mehreren Perſonen
eine Schlägerei entſtanden war. Durch die Polizeibeamten wurde der
Streit geſchlichtet.

Blinder Alarm. Am Sonnabend wurde die Feuerwehr nach dem
Thaliaſaal in der Geiſtſtraße gerufen, wo ſich der Feuermelder infolgeStörungen ſelbſtändig in Tätigkeit gefetzt hatte. Die Feuerwehr konnte
daher ſofort wieder abrücken.

Letztes Sommerkonzert im „Volkspark“. Morgen, Dienstag, abend
s Uhr findet das letzte Sommerkonzert unter Mitwirkung des eien
Sängerchors ſtat. uſikdirektor Schütze wird mit ſeinem 40 Mann
ſtatken Orcheſter die beſten und größten Werke der Symphonie 4
Vortrag bringen und auch die Freien Sänger werden ihr möglichſtes

iesjährige Konzertſaiſon x ausklingen laſen r

über Ergebniſſe der experimentellen
Anſchluß daran finden an drei Sonntagen Beob-

tun, um die
Eintrittspreis beträgt 50 Pf., für die Erwerbsloſen 30

Solbad Wittekind. Dienstag und Mittwoch früh 7, nachm. 4 und
abend 8 Uhr Konzerte des Symphonie-Orcheſters. Donnerstag, den
9. September: Letztes Frühkonzert des Symphonie-Orcheſters. Leitung:

Benno Plätz. Exf tie Tallatheater. Durch den beiſpielloſen Erfolg, den die Tanz-
w. Bella Siris allabendlich im Rahmen des fabelhaftenVariete-Programms erzielt, hat ſich die Direktion veranlaßt geſehen,
das Gaſtſpiel Bella Siris um wenige Tage zu verlängern.

Die ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke machen im heutigen Jnſe-ratenteil Winterpreiſe für die verſchiedenen Gaskoksſorten herannt,

worauf wir unſere Leſer beſonders hinweiſen.

Aus der Ammendorfer Gemeindevertretung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der letzten Gemeindever-

treterſitzung gab der Gemeindevorſteher bekannt, daß der Ge
meindevertreter. Fritz Stephan von der Fraktion der SPD.
infolge Verzuges von Ammendorf aus der Vertretung aus
geſchieden iſt. Weiter wurde bekanntgegeben, daß die Bau
arbeiten am Schulneubau begonnen haben. Dadurch
hat ſich eine Entſchädigung an die Schrebergartenbeſitzer not
wendig gemacht. Diejenigen, welche ihren Garten haben ſofort
räumen müſſen erhalten eine Barentſchädigung, und zwar elf
Beſitzer zuſammen 805 Mk. Jm übrigen erhalten die Schreber-
gärtner neues Gelände hinter der Gasanſtalt und zur Umzäu-
nung dieſes Geländes einen Betrag bis zu 1000 Mk. Nach
einigen Anfragen an den Gemeindevorſteher wurde die Vorlage
wegen Neufaſſung des Umlagebeſchluſſes zum Gemeindeetat be-
raten.

Durch die endgültige Veranlagung der Gewerbetreibenden
hat die Gemeinde noch Nachzahlungen auf die Gewerbe
ſteuer auf das alte Etatsjahr zu erwarten. Aus dieſem Grunde
ſoll die Gewerbeſteuer ermäßigt werden, und zwar der Gewerbe

Auch n den Gepäcknetzen

r, in der Aula der Talamt-

e

e
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te die uer weiter fabse haben. Eswurde den Herren aber nachgewieſen, t un
bedingt notwendig ſeien, wenn die Gemeinde ordnungsgemäß
ihren Verpflich nachkommen will. Es iſt wohl beſſer, wenn
die Gewerbetrei von vornherein en, was ſie zu zahlen

haben, als wenn ſpäter die Verwaltung kommt und eine N
umlage fordert. Es iſt nicht zu leugnen, daß es für die kleinen
und mittleren Gewerbetreibenden eine Härte bedeutet, jetzt nach
Schluß des Etatsjahres noch Nachzahlungen zu leiſten. Um aber
denjenigen, welche giienri durch dieſe Nachzahlungen in
Schwierigkeiten geraten, zu helfen, muß der Verwaltung ſchon
ein gewiſſer Spielraum gelaſſen werden. Die Gewerbetreibenden
täten beſſer, ſich nicht immer vor den Karren der Großinduſtrie
ſpannen zu laſſen, denn dieſe wollen doch bloß die Steuern von
ſich auf die kleinen Steuerzahler abwälzen. Das beweiſt doch
der Antrag des Ordnun ocks, die Ertragſteuer von 675 Pro
zent auf 400 Prozent, die Kapitalſteuer aber von 1700 Prozent
auf 800 Prozent zu erniedrigen, oder die Ermäßigung der Er-
tragſteuer um 40,75 Prozent, die Kapitalſteuer aber um 58 Pro-
zent zu ermäßigen. Hieraus ergibt ſich doch, daß die Großindu
ſtrie bedeutend beſſer abſchneiden wollte. Nach langer Debatte
wurde mit 17 gegen 9 Stimmen der Vorlage zugeſtimmt.

Hiernach kam nochmals die Bauplatzfrage für den Poſtneu-
bau zur Verhandlung. Der Kreisausſchuß hat auf Anordnung
des Siedlungsausſchuſſes die Zuſtimmung zum Verkaufe des
Bauplatzes „Auf der Grund“ verſagt. Jetzt ſollen nun von dem
Sportplatz an der Halliſchenſtraße der Poſt 2000 Quadratmeter
Baugelände überlaſſen werden. Für den Quadratmeter ſollen
6 Mk. gezahlt werden. Dazu die Straßenausbaukoſten an der
projektierten Straße und an der Halliſchenſtraße, ſo daß ein
Kaufpreis von 18 500 Mk. in Frage kommt gegen einen Kauf-
preis von 20500 Mk. Auf der Grund.

Die Beratung des Vertrages mit der Stadtgemeinde Halle
wegen Uebernahme des Gaswerkes wurde nochmals
zurückgeſtellt, da an dem Vertrag noch einiges zu bemängeln
iſt. Zum Schluß wurde dann noch die Uebernahme und Ver
zinſung von 47 000 Mk. zur Herſtellung der Verſtärkung der
Waſſerleitung vom Waſſerwerk bis zur Halliſchenſtraße ange-
nommen. Das Kapital ſoll mit 8 Prozent verzinſt und mit
2 Prozent amortiſiert werden. Bei der Ausführung der Ar-
beiten ſollen Ammendorfer Erwerbsloſe bevorzugt werden. Da
nach fand noch eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

7

Döknitz. Die Gemeindevertretung ermächtigte in ihrer
letzten Sißung den Gemeindevorſteher zur Aufnahme eines Darlehns
von 4000 Mark und bewilligte zur Unterhaltung der Schweſtern-
ſtation einen Zuſchuß von 200 Mark. Die Straßen des Ortes ſollen
von jetzt an wieder erleuchtet werden. Die Beleuchtung iſt an
Wochentagen bis 9 Uhr und an Sonn und Feſttagen bis 11 Uhr
abends feſtgefetzt worden.

Reideburg. Bau einer Zentralſchule. Mit dem ſo not-
wendig gewordenen Schulneubou iſt nach langen Verhandlungen und
nachdem es gelungen war, als erſte Rate eine Anleihe von 100000
Mark aufzunehmen. begonnen worden. Am Z3. September fand die
Grundſteinlegung ſtatt. Die Bevölkerung nahm lebhaften Anteil an
dem ſo wichtigen Akt. Gebaut ſoll werden eine Zentralſchule mit
ſieben Klaſſen und ein Gebände mit zwei Lehrerdienſtwohnungen.
Vorgeſeben iſt noch ein Bauplatz zur ſpäteren Errichtung einer Turn
halle. Ein Sportplatz in der vorgeſchriebenen Größe ſoll ſofort hinter
der Schule errichtet werden. Gutsbeſitzer Richard Hoffmann ſtellte
in der Mitte der Ortslage 6 Morgen Land zu dem angemeſſenen
Preis von 26000 Mark zur Verfügung und bezeugte hierdurch
einen Gemeinſinn, welcher anderen Gutsbeſitzern zur Nachahmung
empfohlen wird.
Wettin. W der letzten gutbefnchten Verſammiung wurde
Genoſſe Otto Zorn einſtimmig zum erſten Vor den gewählt.

ertzeter wurde Genoſſe Stelzner. Am 3. September hielt
die Ortsgruppe Gimritz des Deutſchen Landarbeiterverbandes ihre
Monatsverſammlung ab. die ſehr zahlreich beſucht war. Bei den
Verhandlungen über die „Akkordſätze beim Rübenroden“ war die
Verſammlung einſtimmig der Meinung, daß man ſtatt des Deputat-
zuckers einen 50prozentigen Zuſchlag zu den Akkordſätzen des Vor
jahres fordern ſolle, wie ſich überhaupt die Mehrzahl der Ver-
ſammelten gegen das Deputatlohn'yſtem erklärte. Schließlich wurde

Die ſchweren Hochwaen.ach der Bevölkerung ſ

noch die Organiſation des Bezirksfeſtes, das am 12. September in
Gimritz ſtattfinden wird, beſprochen.

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

26 Roman von F. M. Fellmann.
Jmmre trat ein und folgte dem Agenten in ein von alt

modiſcher Petroleumlampe erhelltes Stübchen, das gleichgeitig als
Bureau und Wohnzimmer diente. Hohe Regale füllten die Wände.
Sie waren überladen mit Mappen und Papierkram und ſtellten
das Aktenkabinett ihres Beſitzers vor. Am Fenſter war ein Steh
pult der Arbeitsplatz. Jn der Mitte des Zimmers ſtand ein Tiſch
mit ein paar Stühlen.

Der Agent nötigte zum Sitzen. Jmmre nahm Platz.
„Nein, ich habe keine blauen Tomaten,“ beantwortete er die

Frage. „Jch habe den Handel aufgegeben. Ich will weiter. Gib.
wir eine Arbeit, wo ich Geld verdiene, viel Geld.“

Der Agent lachte. Es gluckerte wie eine halbleere Flaſche.
„Das wollen ſie alle,“ ſagte er vergnügt, „viel Geld und wenig

Arbeit, wie?“
e ich das geſagt?“en tut es keiner. Denken tun es alle.“
„Jch nicht. Gib mir Arbeit, und ich werde arbeiten.

muß Geld verdienen.“
„Was ſoll es denn ſein
„Ein Auto. Jch will ein Auto kaufen.“
„Ein Autol“ ſchrie der Agent pruſtend. „Seht den Mannd Er

hat einen Dieneranzug und will im Auto fahren wie ein r!
Ein Auto! Zum Teufel, du biſt mir der Rechtel Willſt du blaue
Tomaten verkaufen im Autol“

Er goß lachend einen Schnaps aus der Flaſche, die auf dem
Tiſche wartete, ins Glas.

„Dein Wohll! Daß du bald dein Auto haſtl“
„Auf dieſe Weiſe nicht,“ meinte Jmmre kaltblütig. „Wenn du

dein Auto durch die Kehle jagſt, wirſt du nie darin fahren können.“
Der Agent leckte das Glas aus, ehe er es abſtellte.
„Dumm biſt du nicht,“ erwiderte er gutmütig.

mir den Rumänen, der ohne Spiritus leben kannl“
„Jch kann es!“ antwortete der Gaſt.
„Ja, du mit deinen verdammten hellen Augen. Du biſt auch

nicht echt. Wann hätte ein Rumäne helle Augen gehabt? Da iſt
dann immer Miſchblut vorhanden, meiſtens deutſcher Einſchlag
Oder ruſſiſcher. Was willſt du denn für eine Arbeit?“

„Jrgend was.“
er Agent ſtand auf und kramte in einem Regal herum. zog

eine dickbäuchige Mappe heraus und kam wieder an den Tiſch.
„Hier, ſieh dir das an,“ und er klopfte auf die Mappe, daß der

Staub wirhelte, „was iſt das?“
„Eine liederliche Haushälterin,“ kritiſierte Jmmre. „Sie läßtdich einſtauben mit deinem Gerümpel, wie Vichael der Tapfere

mit ſeinem Pferde einſtaubt, wenn es nicht regnet.“
Michael der Tapfere war das Reiterſtandbild eines mittel

alterlichen Woiwoden; aber der Agent war ein Menſch. Und das
fiel ihm ein.Er lief an die Tür und kommandierte die Haushälterin herein,
eine umfangreiche Wittib.

Aber ich

„Aber zeige

du das letzte Mal Staub abgewiſcht?“ herrſchte er
ſie an. „Alles iſt eingeſtaubt.“

Aus der Frovins
Borbdeugung gegen Hochwafferſchäden.

u den Landes- und gelarf. örden, haben

gt. Es hat ſich gezeigt, daß
in manchen Fällen, zum Beiſpiel eine kleine Erweiterung einer
Brücke, das Unglück vermieden hätte. Was vorher mit wenigen
Geldmitteln hätte geändert werden können, mußte nunmehr
geſchehen, aber unter erheblichem Geldaufwand. Wenn nun
meinde- und Kreisverwaltungen, die ja am beſten das
Gelände ihrer engeren Heimat kennen, et dabei ſind, z prüfen,
wie der raſche gefahrloſe Ablauf von plötzlich eintrete
waſſer bewirkt werden kann, iſt das zu begrüßen. Dabei i
aber zu wünſchen, daß man nicht nur dort, wo etwa Gro nd
beſitzer und Großinduſtrielle auf Vorbeugungsmaßnahmen
drängen, dieſe trifft, ſondern auch dort, wo das beſcheidene i.
tum des kleinen Manne sſich als S erwieſen hat. Unſere
Gemeinde und Kreisvertreter n hier ein dankbares Feld,
der et a r Anerkennung finden wird. Man ſolldabei nicht warten, bis etwa die Provinz- oder Landesbehörden
eingreifen und inzwiſchen ſchon wieder neue Hochwaſſergefahrn
ſich zeigen, ſondern ſofort von der Gemeinde oder vom Kreiſe
aus eingreifen. Die hier und dort in Betracht kommenden

behörden, bis hinauf
ich lebhaft mit dieſen

Arbeiten ſind ja auch die beſte produddve Erwerbsloſenfürſorge.Wo es h h größere, mit beſonders hohen Koſten verbundene
Arbeiten handelt, die von der Gemeinde oder vom Kreis nicht
allein ausgeführt werden können, mutz ſelbſtverſtändlich die Pro
vinz oder der Staat mitwirken. Je mehr aber Gemeinden und
Kreiſe in ſolchen Fragen per Arbeit leiſten, um ſo mehr
zwingen ſie Provin zund Staat, darin zu folgen Auf alle Fälle
muß von allen mit Hochwaſſergefahren bedrohten Gebieten der
nötige Druck nach oben ausgeübt werden; entweder durch
ſelbſtändige Vornahme von Arbeiten im kleinen, oder durch er
i dete Eingaben. Wo ſich niemand rührt, geſchieht eben
nichts.

Wir wollen dieſen Hinweis mit einem Beiſpiel ſchließen. Aus
dem Kreiſe Schweinitz ging unſerem Genoſſen Landtags
abgeordneten Dreſcher eine chwerde zu, die ſich mit den
Hochwaſſergefahren im Gebiete der Schwarzen Elſter be
faßte. Aehnliche Umſtände werden noch in verſchiedenen anderen
Gebieten unſeres Bezirkes obwalten, worauf ebenfalls die öffent
liche Aufmerkſamkeit gelenkt werden müßte, beſonders aber die
der Regierungsſtellen.

Wir empfehlen unſeren Genoſſen daher, in den betreffenden
Gebieten zu beraten, ob und in welcher Form etwas zur
Vorbeugung gegen Hochwaſſerſchäden unternommen werden kann.
Bei größeren Projekten, wie beiſpielsweiſe dem Projekt der Elſter
regulierung, kann auch zur Unterſtützung die preußiſche Landes-
regierung mit angerufen werden, wie es in nachfolgender Anfrage
geſchehen iſt. Wir laſſen dieſe als Anregung für unſere in den
Kreisverwaltungen tätigen Genoſſen im Wortlaut folgen:

Preußiſcher Landtag: Kleine Anfrage Nr. 1111.
Dreſcher (Sozialdemokratiſche Partei):

Bei den diesjährigen Hochwaſſerſchäden im Strom-
gebiet der Elbe ſind folgende Mängel zutage getreten:

Die Elſter und ihre Nebenflüſſe Kemnitz und Schweinitzer
Fließ ermangeln der Regulierung; die Elſter mündet recht
winklig in die Elbe. Durch dieſe Umſtände wird ſtets bei
Hochwaſſer der Elbe das ganze Gebiet der Elſtermündung be
ſonders ſchwer in Mitleiden ſchaft gezogen. Es müßte ſonach
neben einer Ausbaggerung der Elſter und ihrer Nebenflüſſe
auch eine wirkſame Ausbaggerung der Elbe und eine Ver-
legung der Elſtermündung im ſpitzen Winkel, mehr nach Norden
zu, erfolgen. Dieſe Arbeiten wären nicht allzu koſtſpielig und
würden ſich recht gut in den Rahmen des ſtaatlichen Arbeits
beſchaffungsprogramms einfügen.

Sind dem Staatsminiſterium dieſe Zuſtände bekannt, und
iſt es bereit, bei der Vorbeugung gegen zukünftige Hochwaſſer
ſchäden das beſonders gefährdete Gebiet der Schwarzen Elſter
mündung entſprechend zu berückſichtigen

Berlin, den 19. Auguſt 1926.

„Schrei nicht ſol“ befahl ſie. „Es kann drei Jahre her ſein.
Damals ſah ich, daß es keinen Zweck hat. Er fällt doch immer
wieder. Er iſt wie ein Mann mit der Schnapsflaſche. Nimm ſie
ihm weg, und er hat eine neue. Nimm ſie ihm wieder weg, und
er trinkt aus der Mütze.“

„Geh,“ fagte ihr Gebieter und ſuchte ſeinen Platz wieder auf.
„Es iſt nichts zu machen. Wenn der Staub wie der Schnaps iſt,
ſo muß man ihm ſeine Freude laſſen.

Er leckte am Zeigefinger und ſchlug die Mappe auf.
„Holzarbeiter ſind es, die ich hier drin habel Hunderte. Da

hinten das Regal iſt geſtopft voll von Holzarbeitern. Die habe
ich alle mal vermittelt. Wundert dich das? Mich nicht. Ich ver
diene nicht riel dran, bei meiner Mutter Antlitzl Warum nicht?
Weil ſie alle wieder weglaufen. wenn ſie eine Taſche voll Geld
haben. Geſindel. Willſt du nicht Holzſchläger werden

„Es iſt mir gleich. verdient man
Der Agent nannte die Jahresſumme. und Jmmre ſagte rech

nend: „Jch will mehr verdienen. Haſt du was anderes?“Willſt du Kiſtenmacher werden? Oder Holzſäger? Es iſt
alles eins. Jch habe hier“, er leckte am Finger und blätterte um,
„einen m die Berge in der Moldau oben. Guter Lohn.
Da wird ein Vorarbeiter im Holzſchlag geſucht; aber die Stelle
iſt nicht leicht.“

„Jch nehme ſie. antwortete der andere.
„Nun, du kannſt es tun und kannſt es laſſen. Jch habe dieſen

Vorarbeiter ſchon fünfmal hingeſchickt. Zwei ſind ausgerückt. als
ſie den Lohn hatten, einer iſt in den Waſſerfall geſtürzt und er
trunken, einen haben die Arbeiter in der Wut erſchlagen und einen
haben die Wölfe zerriſſen.“

nehme die Stelle.“
haft Mut. Kannſt du ſchießen?“

„Jch werde es lernen.“35 das ueßt du können. Und eine Art kann du handhaben?
enke.“

„Dann werde ich dich hinſchicken. Aber in dieſem Anzug kannſt
du nicht fahren. Du ſiehſt
anderen De h rei den en hebennennen, nun ihn eintauſchen. J ergen haben fie
alle noch die Bauerntracht.““

Er ging ans Pult, füllte einen Schein aus und gab den Abriß
an Jmmre.
„Hier iſt der Schein. Bewahre ihn gut auf. Es trifft ſichübrigens. In vier Tagen geht ein Transport Holzſchläger ab.
Die kannſt du gleich als Vorarbeiter hinbringen.“

Er ſagte ihm noch die Trödleradreſſe, und Jmmre ſtand auf.
nke dir. Jch werde alles erledigen. Soll ich noch ein

mal herkommen?“
„Nicht nötig. Wir treffen uns am Siebzehnten um 6 Uhr

vor dem Hauptbahnkof. Jch freue mich ja, daß ich den arbei
habe; aber es war nicht gerade nötig, daß du es biſt. Schade.
Buſeren recht ſo. Jch werde im Auto zurückkommen nach

tkar
Die Augen des Agenten wurden ganz klein.
„Oder gar nicht.
„Das iſt meine Sache.“ Er verabſchiedete ſich. „Leb wohl.
Die Läden wollten eben ſchließen, als Jmmre den Trödler ge

funden hatte. Er nannte ihm den Namen des
teuſchte nach vielem Geſchacher des Händlers und
ſeinen A in die Bauerntracht ein. Er ſtFuß gleich um und hatte einen recht gut Anzug

wie ein Affe in Uniform aus. Die Z

Zum Puovinzialſtädtetag.
An die ſozialdemokratiſchen Vertreter.

Am 10. und in Halberſtadt der1. September findet Provinzialt für i Städte der Provinz Sachſen und des Freiſtaates
nhalt ſtakt. Die Teilnehmer am Städtetag, die der Sozialdemo

kratiſchen Partei angehören, werden für Donnerstag, den
9. September, Nachmittags S Uhr, nach rſtadt zu einer Be
ſprechung im Gewerkſchaftshaus, Gerberſtraße 15, ein-

laden. Die Genoſſen werden ten, ihre Fahrt nach Halberſtadt
einzurichten, daß ſie an der rechung der ſozialdemokratiſchentädtetags Delegierten teilme en. h

Austritt aus der KPD.
Dem Vorſtand des Unterbegirks lkenberg (SPD.) ging

untenſtehende öffentliche rrunnß es Amtsvorſtehers
ermann Töpfer (Hohenleipiſch) zu. Aus dieſerrklärung geht hervor, daß Töpfer aus der KPD. ausgetreten iſt.

Töpfer iſt ein alter organiſierter Arbeiter. Er iſt ſeit Jahren
Mitglied der Gemeindevertretung, war durch zwei Wahlzeiten
Mitglied des Kreistages und wurde im Jahre 1922 zum Amts-
vorſteher des Amtsbezirks Hohenleipiſch gewählt. Die Erklärung
hat folgenden Wortlaut:

Oeffentliche Erklärung.
Jch erkläre hiermit auf Grund von W

Anwürfen der führenden Genoſſen in Hohenleipiſch gegen
meine u und auf Grund der von der Partei gutgeheiße-
nen Zerſetzungs arbeit innnerhalb der Baugenoſſenſchaft ſowie wegen des ehrabſchneideriſchen „hoch-
anſtändigen“ Benehmens des Genoſſen und Klavierſtimmers
Robert cke meinen Austritt aus der KPD.

gez.: Hermann Töpfer.
Das iſt nun in kurzer Zeit der zweite Austritt führender

Männer aus der KPD. im Kreiſe Liebenwerda. Auf Nowak
(Mühlberg) folgt jetzt Töpfer (Hohenleipiſch). Die Zerſetzung
in der KPD. gibt jetzt vielen den Mut, auszutreten aus der
Partei, in der nur Zerſplitterung und keine praktiſche Arbeit
geleiſtet wird. Wir werden ja nun im „Klaſſenkampf“ bald
wieder eine Schimpfkanonade gegen Töpfer finden, genau ſo wie
egen Nowak und andere, die der KPD. den Rücken gekehrt haben.
uch Töpfer wird jetzt als wer weiß was für ein Sünder hin-
eſtellt werden, trotzdem man ihn als Parteimitglied mit denhochſten Aemtern im Kreiſe betraut hat. Bei anſtändigen Leuten

wird ja die Verfemung keinen Eindruck mehr machen. Auch
Töpfer wird noch nicht der letzte ſein, der in der Moskauer Suppe
ein Haar gefunden hat.

Artern. An den Folgen eines Jnſektenſtiches ſtarb
hier ein 12jähriges e Das Mädchen war in der Gegend
des Knie von einem Jnfekt geſtochen worden, wodurch Blutvergiftung
entſtanden iſt.

Stolberg. Eingemeindung von Schloß Stolberg?
n der letzten Stadtverordnetenverſammlung teilte Bürgerm
ropengießer mit, daß jetzt begründete Ausſicht für die

gemeindung von i Stolberg in die Stadt beſtehe. Hoffentlich
wird die Eingemeindung recht bald vollzogen, denn mit ihr hängt
das Wohl und Wehe des kleinen Harzſtädtchens ab.

Eilenburg. Kartellbericht. Der Vorſitzende der
Volksbühne, Genoſſe Richard Lehmann, hielt einen
über „Die Ziele der Volksbühnenbet e vorwärts
trebende Gewerkſchaftler und Parteigenoſſe müſſe es für ſeine

licht halten, die Beſtrebungen der hieſigen durch
ſeine Mitgliedſchaft tatkräftig zu unterſtützen. Je
glieder beitreten, deſto billiger werden die Eintrittspreiſe.
neue Spieljehr, das am 1. September 1926 beginnt, bri
weſentliche Aenderung. Es werden nicht. wie bisher,
beiträge erhoben. ſondern Vorſtellungspreiſe. Für die
wo nicht geſpielt wird, wird nur ein V e10 Pf. er Die erſte Vorſtellung, welche als 2
gilt, bringt ein Luſtſpiel von Shakeſpeare, „Was ihr wollt Der
Eintrittspreis beträgt 1,20 Mk. für Mitglieder und, um neue Mit

lieder zu gewinnen, für Nichtmitglieder 1,80 Mk. Später werden
r Nichtmitglieder höhere Preiſe gefordert. Schüler e

Arbeitsloſe und Kurzarbeiter zahlen 50 Pf. Die Volksbithne
im verfloſſenen Spieljahre zu ihren Veranſtaltungen 6880
ſucher aufzuweiſen, und zwar zu 7 Theatervorſtellungen 3729 und
zu 6 anderen künſtleriſchen Veranſtaltungen 2651. erdem ſind
von der Volkebühne 125 Karten zu den Leipziger V ungen des

er den Laden verließ, obwohl er noch ein paar Lei t hatte,
weil ihm der Trödler ſonſt die lange Schafpelgjacke mit

t hätte, die als notwendiges Stück für kalte Tage dazu ge

örte. 1Jm „Paradies“ war alles ſtill und leer. Er kochte auf dem
klapprigen Herd einen Maisbrei und aß ihn heiß aus dem Topfe.
Er war ſchon in ſeiner Kammer, als die Eltern endlich heimkamen
von Klatſch und Schnaps.

Der Alte brüllte in die Kammer hinauf, und Jmmre ſteckte den
Kopf durch die Luke.

„Jhr ſeht, ich bin hier. Geht ſchlaßen. Jch wollte euch noch
ſagen. daß ich am Siebzehnten als Holzarbeiter in die Berge gehe.

hr habt mir früher geſagt, daß meine rechten Eltern tot ſind.
Jch gehe jetzt alſo. Gearbeitet habe ich genug für euren Brei und
eure Prügel; aber ich werde euch trotzdem in jedem Jahre Geld
ſenden, wenn ihr euch in den nächſten Tagen anſtändig gegen mich
betragt. Gute Nacht.“

Er Aappte die Falltür zu und legte ſich auf das Stroh. Auf
eine Kiſte neben den Kopf klebte er ein Talglicht, nahm ein Buch
und las halblaut weiter: ſowie die Karpathenausläufer ſind
die Goldquellen Rumäniens, wenn eine vernünftige Waldwirtſchaft
betrieben wird. Das ſinnloſe Abholzen ohne eine gleich ſtarke
Neuaufforſtung hingegen

Like Stirbo und ihr Mann zankten ſich über die jahrelange
Torheit, Jmmre bei jeder Gelegenheit das Gnadenbrot unter die
Naſe gehalten zu haben. Jetzt würde er fortgehen und nicht mehr
wiederkommen, und dann hatten ſie nichts mehr von ihm. Es
endete wieder mit einer Prügelei: aber Jmmre hörte nichts davon.
Es flog an ſeinem Ohr vorbei. Er war weit in die Wälder
ineingegangen, an der Hand eines nachdenklichen und wiſſenden
annes, deſſen volkswirtſchaftlich wertvolles Buch ein ſchnelles

Ende auf dem Ramſchkarren gefunden hatte. Denn der Staat
brauchte Geld, und auf den Bergen wuchs es in edlen Hölzern
himmelhoch. ſchlug man es herunter und dachte nicht an die

ukunft.
Unermeßlich ſind die Wälder von Rumänien.
Am Si nten frühmorgens machte ſich Jmmre auf den Weg.

Er hatte den Eltern für das Abſchiedsmahl ein paar Lei gegeben
heilig verſprechen müſſen, ihnen noch mehr zu ſenden in regel
igen tänden.

Er nahm eine große Kiſte mit auf den Bahnhof und erweckte
die Heiterkeit des Agenten und der ſich allmählich einfindenden
Arbeiter.

Die Heiterkeit wuchs, als er auf Befragen antwortete, daß keine
Kleider und keine Wäſche in der Kiſte ſeien, ſondern BVücher, nichts
als Bücher, und eine ganze Anzahl hätte er noch zurücklaſſen
müſſen.

„Eine Axt haſt du nicht,“ tadelte der Agent, „aber Bücher
Willſt du damit Bäume ſchlagen?“i du mit. ſagen aielleicht,“ e Jmmre mit leiſem tt und diMänner näher an, die er fortab in ſeiner Nuchberſheſt v v

ſollte. Es war eine bunt zuſamnmengewürfelte Geſellſchaft, ſchlafe

ü Rumänen,wützige inen, tiefbrünette Serben Polen mit raſchen, dreiſten
Augen und ein paar hellhaarige Ruſſen.

Schon jetzt, ror Zugabgang, wanderte die Schnapsflaſche im
Kreiſe herum, und wer keine hatte, weil er total abgebrannt in
die Wälder fuhr, der trank gern von den anderen mit.

(Fortſetzung folgt.
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nächſten Tagen überwieſen werden. Kartn eben g. 7 u e nie r
i n der Lage iſt, unſer Brüdern ſeiEhherftein dein benn der eng etn der engauch unſer Kampf. Infolge der ſtattfindenden W e desJnternationalen Gewertſchaſ bundes findet in der „Stadthalle“

am Freitag, dem 17. September, abends 8 Uhr eine Feſtverſamm-
lung ſtatt, zu weſcher die Brenneſche Konzertkapelle, der Freie
Sängerchor und ein Referent für eine würdiige Feier beitragen.
Rege Beteiligung für dieſen Abend iſt ſelbſtverſ iche Pflicht.
Eintritt nach Belieben. Das Proletariſche Jugendkartell plant
für die kommenden Wintermonate einen Lehrgang über „Literatur,
Muſik und Kunſtgeſchichte“, an dem auch Erwachſene teilnehmen
können. Die Leitung dazu liegt in den Händen des Genoſſen
Lohſe, Sekretär des ABJ., Leipzig. Die Koſten übernimmt das
Gewerkſchaftskartell, ſoweit dieſe nicht durch freiwillige Firig
edeckt werden. Näheres wird noch bekanntgegeben. Für die
ommende eihe ſoll von ſeiten der Elternbeiräte, welche

auf freigeiſtigem Boden ſtehen, eine Propaganda einſetzen, um feſt
zuſtellen, wieviel ſich an der Jnugendweihe DieBVibliothek des Gewerkſchaftskartells in der Breite Straße bleibt
wegen Reviſion bis zum 1. Oktober geſchloſſen.

Eilenburg. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich gegen1 Uhr nachts vom Sonnabend zum Ein Löhes Veriehte
auto des buße Poſtamts t eine Geſe cwaftsſahrt übernommen.

Auf der Heimfahrt verſagte in der Nähe der „Reichskrone“ die Bremſe
und der m kam ins Schleudern und fuhr den Abhang
hinunter und ſchlug um. Von den 24 Jnſaſſen erlitten 21 Schnitt
wunden und andere Verletzungen. Lebensgefährliche Verletzungen
ſind zum Glück nicht vorgekommen. Der Wagen iſt vollſtändig aus
gebrannt. Angenzeugen, welche mit ihren Perſonenwagen hinterher

ſind, berichten, daß das Poſtauto in ſehr ruhigem Tempo
efahren iſt. Ein weiterer Autounfall ereignete ſich noch in der

bener Straße. Ein Leipziger Perſonenwagen fuhr gegen einen
Baum, angeblich infolge Verſagens der Bremſe. Verletzt iſt niemand
worden. Das Auto iſt mit einem Achſenbruch davongekommen.

Torgau. Ein mersäwürdiges Verfahren. Wir haben
in Nr. 205 einige Fragen an den Magiſtrat Torgaus gerichtet,
die den Fall Winter betreffen. Heute möchten wir dem Magiſtrat
einige andere Fragen vorlegen, die dringend der Klärung be-
dürfen, wenn nicht der Eindruck der Geheimtuerei und Begünſti-
gung hervorgerufen werden ſoll. 1. Warum hat der Magiſtrat
am 25. und 26. Auguſt in der „Torgauer Zeitung ein Stellen
angebot unter Chiffre aufgegeben? 2. Wer hat über die Be-
ſetzung der ausgebotenen Stelle Beſchluß gefaßt? Der Magiſtrat
in ſeiner Ge on den oder ein einzelner? 8. War für die freieStelle etwa ſchon jemand in Ausſicht genommen? Die Jnſertion

unter Chiffre ſeitens einer ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde iſt
ein ganz ungewöhnlicher Brauch. Geſchah dies etwa deshalb, um
zu verſchleiern, daß bereits eine beſtimmte für die Stel
lung in Ausſicht genommen iſt und hat man die Annonce unter
Chiffre nur der Form halber aufgegeben? Der Magiſtrat und
insbeſondere der Herr Bürgermeiſter mögen ſich nicht beklagen,

enn innerhalb der Einwohnerſchaft der Eindruck beſteht, daß
es ſich hier um eine ausgeſprochene Günſtlingswirtſchaft handelt.
Die Magiſtratsmitglieder, die von dieſen Vorgängen noch nichts
wiſſen, mögen es angelegen ſein laſſen, dafür zu ſorgen, daß
dieſe dunklen Methoden ein für allemal verſchwinden.

Torgau. Nationale Freiheit oder Linksterror?
Beim Volksentſcheid war es im voraus bekannt, daß alle „vater
ländiſchen Organiſationen ihren Mitgliedern und auch anderen
Leuten ſcharf auf die Finger ſahen, und unter falſcher Parole
roße Teile des Volkes wieder einmal e und terroriſierten.So auch in Torgau. Der KöniginLuiſe-Bund hat Mitglieder

ausgeſchloſſen, weil ſie ſich am Volksentſcheid beteiligt haben.
er Zuſtellug des ſchriftlichen J heißt es: „aus den

hnen bekannten Gründen.“ Wenn die Ausſchließerei ſo weiter
geht, dann werden die Tantchen und Jungferchen der „beſſeren“
Geſellſchaft wohl allein zuſammenſitzen. So wie hier ſieht es
natürlich auch im Stahlhelm aus. Uns freut es nur, daß einzelne
ſich vertrauensvoll nach anderer Hilfe umſehen. Wenn ſie jetzt
an die als „Raubgeſindel“ verſchrienen Kreiſe herantreten, ſo
folgen ſie dabei nur der endlich erlangten Ueberzeugung. a dort
et rechte Platz für ſie iſt. Und es werden noch nicht die letzten
ein.
Torgau. Als Leiche aus der Elbe gelandet wurde das

ſeit einigen Tagen vermißte Dienſtmädchen Martha Winkler.
Schmiedeberg. Jmmer noch der Streit um den Etat.

Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich in ihrer letzten Sitzung erneut
mit dem Etat für 1926, der bekanntlich bei der Einzelberatung an

y t varaglich Wennnklarheiten aber im ganzen ehnt worden war. ng,der ſeitens des Magiſtrat der Etat daraufhin zur weiteren Veran

laſſung zugeſchickt wurde, hat nun den Landrat beauftragt, hier eine
gemeinſame n veranlaſſen. Zu dieſem Zwecke findet
am Montag, dem 13. ds. Mis., eine Sitzung des Magiſtrats und der
Stadtverordneten ſtatt, an der der Landrat teilnehmen wird. f

Dommitzſch. An Pilzvergift ung erkrankte die Familie des
Ziegeleiarbeiters Tettenborn. Nach dem Genuß ſelbſtgeſuchter Pilze
traten Lähmnngen und andere Vergiftungserſcheinungen ein. Der
Arzt hofft die gifteten vor dem Schlimmſten zu bewahren.

Falkenberg. Aus der Parteibewegung. Die September
Monatsverſammlung nahm den Bericht der Unterbezirksvorſtände-
konferenz entgegen. Es wurden 6 Neuauſnahmen gemacht. Genoſſe
Küver gab den Bericht der letzten Gemeindevertreterſitzung. ſowie
eine kurze Erläuterung zu dem Vertrag mit dem Ueberlandwerk betr.
Lieferung von Strom zu Koch und Heizzwecken. Unter Verſchiedenes
wurden mehrere Anfragen beantwortet und Beſchwerde über den Zu
ſtand verſchiedener Straßen vorgebracht, die die Gemeindevertretung
erledigen ſoll.

Falkenberg. Fahrraddiebſtähle. In der vorigen Woche
wurden im Amtsbezirk nicht weniger als vier Fahrräder geſtohlen,
zwei aus der Liebenwerdaer Straße in Falkenberg und zwei in Cölſa.
Die letzteren wurden am anderen Tage am Bahndamm in Cölſa ge
funden und dem Eigentümer wieder zugeſtellt. Während in den
letzten Monaten keine Fahrraddiebſtähle ausgeführt worden ſind,
ſcheinen jetzt die Fahrradmarder wieder an der Arbeit zu ſein.
Deshalb Vorſicht!

Liebenwerda. Leichen un d. Sonnabend früh wurde aus
dem Mühlſtrom in der Nähe des Amtsgerichts die Leiche einer
ungefähr 40 Jahre alten männlichen Perſon gezogen. Der Tote

ckweſte und Schuhen. Seine
Perſonalien konnten mangels Ausweispapieren nicht feſtgeſtellt
werden. Der Ertrunkene wurde vorläufig nach der hieſigen
Friedhofshalle gebracht.

Lauchhammer. Eine Anregung für die Poſtver-
waltung. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Abfahrt und An
kunftzeiten der Kraftpoſten ſo gelegt ſind, daß die Eiſenbahn
anſchlüſſe auf den Endſtationen erreicht werden. Jm allgemeinen
ſind auch die Fahrten der hieſigen Linie nach Mückenberg ſo ein
gerichtet. Aus unerklärlichen Gründen iſt bei einer Fahrt von
dieſer Selbſtverſtändlichkeit abgewichen worden. Das Auto, das
hier abends 6.80 Uhr abfährt, kommt 7.10 Uhr am Bahnhof Mücken
berg an. Der o er Votrg Falkenberg verläßt den B
aber bereits 7. Die Reiſenden können den Zug meiſt n
abfahren a Damit iſt aber niemand gehalfen. Vor allem
anch der Reichspoſt nicht. Denn wer Wert daxauf legt, mit dem
genannten Zuge mitzufahren, muß eben nach Mückenberg laufen,
und die Einnahmen gehen natürlich der Poſt verloren. Es iſt alſo
dringend notwendig, daß die Abfahrtzeiten des Autos um etwa
fünf Minuten früber gelegt werden.

Merſeburg Nuerfurt.
Merſeburg, den 6. September 1926,

e h e r. Kühnleinen e aße 35 (Fern
Lennewitz. Der Blitz ſchlug hier in

und dieh u newieder. icherweiſe nach kurzer Zeit ohne Schaden
Beunga. Von der Ueberlandbahn erfaßt wurde ein neben

der Ba ender Radfahrer; er wurde zur geſchleudert und
erlitt einen Schienbein- und einen Schlüſſelbeinbruch ſowie Ver
letzungen am Kopf. Die Elektriſche nahm ihn gleich
burg, wo er in das Krankenhaus eingeliefert wurde.

Schkeuditz- Vom Flugplatz. Obwohl die Erdarbeitegiugles bereits in Angriff genommen ſind, taucht jetzt in Le in

das abſolut den Flugplatz haben möchte, ein neues Projekt auf. Man
will die Leipziger ferde-Rennbahn am ne de

e

m Felde kommendes

ſt und

ausbauen un Rennbahn nach dem jetzt projektierten lSrerdin in idealer Anlage verlegen. z t iſt man a er e
Beſprechungen von Fachleuten in beiden Lagern nicht hinausgekommen.

—.rrr

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. September 10926.

Unterbezirkskonferenz der SPD.
Die örtlichen Parteiorganiſationen im Stadtkreis Eisleben, im

Mansfelder See und Gebirgskreis halten am
Sonntag, dem 12. September, vormittags 10 Uhr,

in Eisleben, im großen Saale des „Volkshauſes“, Lindenſtraße 21, ihre Unterbezirks konferenz prf

Reichswirtſchaftsminiſter a. D. Robert Schmidt
hat ſein Erſcheinen zugeſagt und referiert über die uns bewegen
den politiſchen und wirtſchaftlichen Tagesfragen.

Die Konferenz beginnt nicht, wie angekündigt, um 11 Uhr,
ſondern bereits um 10 Uhr vormittags. Wir bitten die Genoſſen
und Genoſſinnen, ſich auf dieſen Zeitpunkt einzurichten und für
r Erſcheinen unbedingt Sorge zu tragen. Es entſpricht

es einem Wunſche des Redners, der für den Montag noch andere
Ver pflichtungen hat. Die Teilnehmer der Konferengz, die dieſem
geänßerten Wunſche gewiß gern Rechnung tragen werden, bitten
wir dies zu bevückſichtigen. Die Kundgebung muß ein volles Haus
zeigen. Neben den Vorſtänden und Funktionären werden die Mit-
glieder herzlichſt eingeladen.

Jm zweiten Teil referiert unſer Bezirksleiter, Reichstags
abgeordneter Pe ters (Halle) über die Fragen der Organiſation
und die nächſten Aufgaben.
Genoſſen und Genoſſinnen! Sorgt für einen machtvollen Auftakt!

Mit Parteigruß!
Die Unterbezirksleitung Mansfeld.

Wimmelburg. Wegen Blutſchande hatten ſich der Maurer
Franz Kaul von hier und ſeine verheiratete Tochter Marie vor
dem e ſhnegee zu verantworten. Der Vater war außerdem
angeklagt, ſeine Tochter zum Begehen des Verbrechens durch Drohung
mit Totſtechen genötigt zu haben. Das nach nichtöffentlicher Ver
handlung gefällte Urteil lautet: Kaul erhält drei Jahre und eine
Woche Zuchthaus, ſowie fünf Jahre Ehrverluſt: ein Monat der
erlittenen Unterſuchungshaft wird angerechnet. Seine Tochter kommt
mit neun Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt davon.
Auch bei ihr geht ein Monat erlittene Unterſuchungshaft in Abrechnung.

Kloſtermansfeld. Noch glücklich abgelaufen. Eine von
dem Arbeiter Wölfer geführte Aſchenfuhre, die Schutt in der
Sandgrube abladen ſollte, fuhr beim Anfahren über die Abladeſtelle
hinaus und ſtürzte in die Sandgrube, den Geſchirrführer mit ſich
reißend. Wagen und Pferde überſchlugen ſich. Während jedoch der
Wagen vollſtändig zertrümmert wurde, kamen Mann und Pferde
ohne jede Verletzung davon.

Hettſtedt. 250 Jahre Gottesbelohnungshütte. Die
Gottesbelohnungshütte der Mansfeld A. G. konnte jetzt auf ein
250jähriges Beſtehen zurückblicken. Am 26. Auguſt 1676 wurde ihr
vom kurſächſiſchen Bergamt Eisleben die Berggerechtſame verliehen.
Urſprünglich führte ſie den Namen Wieſenhütte. Sie hat dann aber
etwa 150 Jahre wüſt gelegen. bis die Freilaſſung des Bergbaues,
d. h. die Befreiung von den Feſſeln gräfl. Mansfeldſchen (bankerotten)
Staatsbetriebes nach dem 380 jährigen Kriege unſere Heimatinduſtrie

neu erwachen J ſpielt die r Raffinierhütte eine große e. Alle en Metalle der Mansfeld A. G.,
wie Silber und Kupfer, erhalten hier die marktfähige Fertigſtellung.

Zugend bewegung.
Weſtöeutſcher Arbeiterjugendtag.

Köln, 6. September. (Radiomeldung.)
Unter Leere trat die Sozialiſtiſche Arbeiterugend des Rheinlandes und des weſtlichen Weſtfalen in Köln am

Sonnabend und Sonntag zum erſten Weſtdeutſchen Arbeiter
jugendtag zuſammen. Eingeleitet wurde der J mit der
grebona en Veranſtaltung in der Feſthalle der Kölner Meſſe, iner be Wage geertretn Schreck (Bielefeld) die Feſtworte
prach. Das künſtleriſch ſehr hochſtehende Programm brachte u. a.
ie Uraufführung von Erich Griſars Spr or „Opferung“ unter

Leitung des Redakteurs Ziegler (Gelſenkirchen). Nach Be
endigung der Feſtveranſtaltung vereinten ſich die Maſſen zu einem
impoſanten Fackelzuge durch die Straßen Kölns. Rund 8000
Jugendliche nahmen an dieſer nächtlichen Demonſtration teil.Auf dem Kölner alten Markt, der die Maſſen nur zum Teil faſſen
konnte, würdigte Reichstagsabgeordneter Kirſch mann (Köln)
in einer kurzen Schlußanſprache die Bedeutung dieſes erſten Weſt
deutſchen Arbeiterjugendtages.

m Sonntag vereinigte ſich die Jugend, nachdem vormittags
ührungen durch die Stadt erfolgt waren, nachmittags zu fröh-

ichen Jugendſpielen auf den Wieſen im Rheinpark.

Rundöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

L tag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.4 vie 75 lr r: Skerrgoeter 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30
bis 7 Uhr: Otto r: „Studtenreiſe durch Spanien.“ 7 bis 7.30
Uhr: Dr. A. u „Mozart in ſeinen Briefen.“ 7.30 Uhr: Wetter-
vorausſage. 7.45 Uhr: Symphoniekonzert.

Dien i v DiStiag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch. 3.30 bis 4 Uhr: Stud.-Dir.Dr. Brimſe vier er lyriſche Whtunz 4.30 bis 5 Uhr: Mit-
teilungen. 5 bis 5.30 Uhr: C edakteurin M. Clorer: „Die Herbſt-mode z ihrer feſtlichſten Aufmachung.“ 8.30 Uhr: Frank Wedekind.

t n u S Le e leere t uhten en. 9. r: Da ed. I. Aus a 10.Tanzmuſik ten

Wetter Voranfage
Dienstag: Wolkig, zeitweife heiter, ziemlich warm, Regenfälle, teil
weiſe Gewitter.

eng Beunruhigung hervorgerufen; fühlt ß
er

l

mit nach Merſe d

Betriebsſicherheit auf der Reichsbahn!
Eine öſfentüche Kundgebung von Eiſenbahnbeamten.

Die vielen Eiſenb lücke auf der Reichsbahn, beſondersdie Kataſtrophen bei nen und Hannover, haben eine un
doch kein Reiſen-

uche der Reichsbahn-

die olgen von Attentaten hinuſtellen beliebt, fi aſt nirgends mehr Glauben. Jmmere zug ſich die Ueberzeugung auf, daß nur die Sparwut
ei der R chsbahn ſchuld t an der Häufung der Unfälle, die in

letzter Zeit zu verzeichnen ſind.
Eine am 4. und 5. September im „Volkspark“ zu Halle ſtatt

gefundene, von 200 Delegierten beſuchte Beamten konferenz
es Einheits verbandes der Eiſenbahner Deutſch-lands im Reichsbahndirektionsbezirk Halle befaßte ſich eben-

falls mit dieſen häufigen Eiſenbahnunfällen und faßte nach
längerer Ausſprache die nachſtehende

Entſchließung:
In letzter Zeit mehren ſich die Eiſenbahnunfälle in erſchrecken

dem Umfang. Jm Jahre 1925 haben rund 620 Entglei-
ſungen und Zuſammenſtöße ſtattgefunden, und im ge
ſamten Reichsbahnbetriebe mußten 3042 Tote und Ver
letzte verzeichnet werden. Das ſind etwa 2 Betriebsunfälle und
10 zum Teil tödliche Unfälle pro Tag. Jm Jahre 1926 iſt die Un
ſazrzilfet noch bedeutend geſtiegen. Die letzten Eiſenbahn

ataſtrophen in München, Lan enbach, Leiferde haben wieder das
Leben oder die Geſundheit vieler Reiſenden gefordert, die ſich der
Reichsbahn anvertraut hatten. Es wird nun allerhöchſte Zeit,
daß verantwortlich den Urſachen ſteigender Unfallgefahr nach
gegangen wird, damit die Betriebsſicherheit bei den deutſchen
Eiſenbahnen wiederhergeſtellt werden kann.

Die Beamtenkonferenz des Einheitsverbandes der Eiſenbahner

mehr recht Die Bemäntelungsver
die Ztarrophen als

inden

Deutſchlands, Reichsbahndirektionsbezirk Halle a. warnt er
neut vor den Folgen der verkehrten Wirtſchafts und Perſonal-
politik der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft. Die Verwaltung
hat den Betrieb vom betriebskundigen Perſonal in viel zu ſtar
kem Maß entblößt. Sir überläßt an gefährdeten Stellen den Bau
oder Umbau von Gleisanlagen und dergleichen Privatunter-
nehmern, die die Reparaturen mit völlig ungeſchultem
Perſonal im Akkord ausführen. Die Reichsbahnverwaltung
hat weiter durch den völligen Fortfall der nächtlichen
Streckenkontrolle und durch ganz mangelhaft organiſierte
Streckenbegehung am Tage die Sicherheit des Betriebes
gefährdet. Auf dem Streckenabſchnitt, wo die Unfallſtelle
Leiferde liegt, ſind nach den eigenen Angaben des Generaldirek-
tors ſeit einem Jahr keine Gleis arbeiten aus-geführt worden. Eine Strecke, die täglich ſo ſtark mit den
ſchwerſten Fahrzeugen und mit den größten Geſchwindigkeiten
befahren wird, kann kein ganzes Jahr ſtandhalten, ohne, daß
Gleis-, Schwellen oder Stopfarbeiten notwendig werden. Auf
dieſer Strecke (und ſie iſt leider nicht die einzigſte!) ſind
Schwellen verfault vorgefunden worden. Wenn weiter
unmenſchliche Dienſtſchichten bis zu 16 Stunden verlangt werden
und neben einem nicht zum Leben ausreichenden Einkommen die
Eiſenbahner ſtändig vom Abbau bedroht ſind, ſo muß ſich die
dadurch entſtehende Auswirkung körperlicher und ſeeliſcher Zer-
mürbung des Perſonals auch auf die Betriebsſicherheit auswirken.
Die im Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands organi-
ſierten Eiſenbahner ſind der Anſicht,

daß die Spar- und Abbaumethoden der Deutſchen Reichs
bahn- Geſellſchaft dort aufzuhören haben, wo die Sicher

heit des Betriebes gefährdet wird! e
Die Konferenz fordert

Einſtellung des Abbaues und Schaffung eines genügenden
betriebskundigen Perſonaltörpers, t Sfſanetd
ausreichende Bezahlung und menſchenwärdige Bienſt-ſchichten für alle Eiſenbahner, ö lo
umfafſſende Streckenkontrolle unö nicht neiöun dernt au öer Sicherheitsma 9. ſon
ſofortige Beſeitigung des Zeitarbeiter- und Schaffung eines
allgemeinen Tarifverhäitniſſes in der Bahnumerhaltung
daß mit dem Einbau des Reichsoberbaues allgemein und
unverzüglich begonnen wird
Die dafür erforderlichen Geldmittel ſind u. a. aufzubringen

durch: Reduzierung der Einkommen der leitenden Herren bei der
Reichsbahn- Geſellſchaft auf ein erträgliches Maß, Abſchaffung der
Leiſtungszulage, Beſeitigung des nur zu militäriſchen Uebungen
r „Bahnfchutzes“, Einſtellung des Baues von Panzer-
zügen uſw.!Die Betriebsſicherheit bei der Deutſchen Reichsbahn- Geſell
ſchaft muß reſtlos wiederhergeſtellt werden.

as Leben von Menſchen iſt heiliger und ſteht höher als auf
dem Papier errechnete Gewinne!

Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands,
Reichsbahndirektionsbezirk Halle (Saale).

Hilfe für die engliſchen Bergarbeiter.
de der am Sonntag ſtattgefundenen Beamkenkonferenz des

Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands wurden 783 Mk.
für die engliſchen Bergarbeiter geſammelt.

Annäherungsverſuche.
London, 6. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Bergarbeiterverband hat auf Wunſch der Arbeiterpartei
an die Regierung einen Brief gerichtet, in dem u. a. eine Kon
ferenz der drei beteiligten Parteien, d. h. Regie
lage des nationalen Abkommens vorgeſchlagen wird.

Die Regierung hat ſich offiziell zu dieſem Brief noch nicht
geäußert. Es iſt vorläufig noch fraglich, ob es ihr überhaupt
ſofort gelingt, die Grubenbeſitzer in Gegenwart der Berg-
arbeiter an den Verbandlungstiſch zu bringen. Vorläufig
verlautet, daß eine Anzahl von Grubenbeſitzern, die am Freitag
in London getagt hat, ihren früheren Beſchluß wiederholte, nach
dem bezirksweiſe Verhandlungen erſtrebt werden
ſollen. Vor Mitte der neuen Woche dürfte jedenfalls mit einer
Erfüllung des Wunſches der Bergarbeiter nicht zu rechnen ſein.
Falls die Bergbaubeſitzer überhaupt zu gemeinſamen Verhand
lungen bereit ſein ſollten, werden ſie zunächſt zu der Anregung
der Bergarbeiter bezirksweiſe und dann zentral Stellung neh
men. Erſt dann ſind im beſten Falle Verhandlungen zu er-
warten.

Der Lohnkampf in Polniſch- Oberſchleſien.
Kattowitz, 6. September. (Radiomeldung.)

Am Sonntag tagte in Kattowitz ein Schiedsgericht für den
oſt-oberſchleſiſchen Bergbau zur Entſcheidung über
eine Erhöhung der Löhne der Bergarbeiter. Ein Ergebnis
wurde jedoch nicht erzielt. Der Regierungsvertreter ſchlug eine
Erhöhung der Löhne um 7 Prozent vor. Die Arbeitnehmerver-
treter wieſen dieſe Erhöhung als zu niedrig zurück. Die Unter
nehmer erklärten, ſie ſei zu hoch. Die nächſte Sitzung des
Schiedsgerichts wurde auf Dienstag einberufen. Der St 3
beginn wurde auf Donnerstag verſchoben, um bis dahin die
Möglichkeit einer Einigung offenzulaſſen.
[Z
v„V”-P=20Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft
für Lokales und Kommunalpolttik: G. Kaſſp
ſchaftliches und Provinz: Alfred t

Zu re e äh“ älcnoe, ziemlich W r e erer g m alle.Druck: leſthe Genoſſenſchaftsbuchdruckeret, e.

rung, Grubenbeſitzern und Bergarbeitern auf der Grund



Preſſe, ſchreibt Carl Diem:

Das ſchöne Ziel des Arbeiterſports.
Und die Gefahren ſeiner Entartung

vorgekommen, daß eine techniſch viel beſſere Mannſchaft einer
ſchwächeren nur deshalb unterlegen iſt, weil ein Verteidiger der
ſchwächeren Elf es meiſterhaft verſtanden hat, immer und immer
wieder den gari Sturm, oft ſogar in ſeiner Geſamtheit,

Unter den Angünſtigen Auswirkungen der kapitaliſtiſchen
Urbeitsmethoden hat beſonders die im Erwerbsleben ſtehende
Jugend zu leiden. Die zunehmende Teilarbeit mit ihren ein
tönigen Wiederholungen, die nur abgegrenzte körperliche Be
wegungen zuläßt und einige Muskelpartien auf Koſten der
übrigen beſonders in Anſpruch nimmt, muß auf die Dauer zu
einer Berufsverkrüppelung führen, wenn nicht durch
ſportliche Betätigung und Leibesübungen dieſen Schäden ent
gegengewirkt wird. Vielſeitige Leibesübungen ſind nötig für die
Arbeiterſportler. Denn ſportliche Betätigung ausſchließlich auf
einem Spezialgebiet grenzt in ihrer einſeitigen Wirkung an das
Eingeſpanntſein in eine beſtimmte Teilarbeit. Vielſeitig-
keit bringt erſt den notwendigen Ausgleich. Der bürgerliche
Sport ſchlägt eine andere Richtuneg ein. Rekordjägerei und
Kanonenzüchterei haben in den bürgerlichen Vereinen ihre Stätte,
weil in der bürgerlichen Geſellſchaft der Jndividualismus über
haupt auf die Spitze getrieben iſt. Dem „Schieber“ im Betrieb,
dem „Stiermenſch“, wie ihn Taylor nennt, deſſen Gipfelleiſtungen
für die Lohnhöhe der übrigen Arbeiter maßgebend ſind, iſt die
„Sportkanone“ des bürgerlichen Sportbetriebes zur Seite zu
ſtellen. Dieſem Wettbewerb, der einzelne aus der Maſſe hervor-
heben ſoll, ſetzt der Arbeiterſport die Erziehung zur Ge-
meinſchaft entgegen.

Auf dieſes Ziel ſteuert immer bewußter die Arbeiter-Sport-
bewegung in allen ihren Zweigen hin. Das Beſtreben bricht ſich
immer mehr Bahn, an Stelle der ſportlichen Einſeitigkeit um
faſſende Leibesübungen zu ſetzen. Das Ziel iſt Harmonie zwiſchen
Körper, Geiſt und Seele. Jm Arbeiterſport iſt es beſonders die
Maſſenbewegung, in der der einzelne völlig aufgeht, die in
ſeeliſcher Hebung die proletariſche Solidarität feſtigt und den
Gedanken des Verbundenſeins mit den Millionen kämpfender
Proletarier ſtärkt. Mögen wir hier auch erſt in den Anfängen
ſtecken, die Frankfurter Arbeiter-Olympiade zeigte bereits be
achtenswerte Fortſchritte.

Wenn es durch planmäßige, zielbewußte Arbeit unſerer ſport-
treibenden Jugend ermöglicht wird, eine vollwertige Er
gänzung des Sports durch geiſtige Schulung zu erzielen,
ſo wird eine Jugend erwachſen, auf die die Arbeiterbewegung ver
trauensvoll blicken kann. Es kann ja nicht beſtritten werden,
daß gerade die nur ſportliche Einſeitigkeit, die alles
andere unbeachtet läßt, in den Reihen der organiſierten Arbeiter
ſchaft eine ablehnende Haltung gegen die Sportjugend hervor
gerufen hat. Dieſe Ablehnung iſt leider noch in ſtarkem Maße
vorhanden. Unbeſtreitbar erhöhen falſche Vorſtellungen die Vor
eingenommenheit bei den nicht Sport treibenden Genoſſen. Aber
manche ihrer Einwendungen ſind leider nicht ganz unberecch-
tigt. Die notwendige Zuſammenarbeit aller Teile
der Arbeiterbewegung wird um ſo eher gefunden werden, je mehr
jede Einſeitigkeit bei der ſporttreibenden Jugend erſetzt wird durch
eine umfaſſende Förderung alles deſſen, was die Jugend braucht,
um ſozialiſtiſche Kämpfer zu werden. Das iſt ein Ziel, das wir
alle erreichen wollen, Junge und Alte.
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Dämmerung
Eine Mahnung, auch für Arbeiterſportler.

Jm bürgerlichen Sport dämmert es. Man hat ſich ſportlich
gründlich übernommen und beſieht ſich nun den verdorbenen
Magen. Jn einem Artikel der Sportſondernummer der
Deutſchen Preſſe“, Organ des Reichsverbandes der deutſchen

„Auch die deutſche Sportbewegung iſt nicht frei vonKulturwidrigkeiten. So Jehr man dem Jüngling
allen Ueberſchwang gönnt und daher auch gelegentlich den
Ueberſchwang im Sport, darf dieſer doch nicht zum
Lebensinhalt werden. Sport ſoll dem Leben dienen, es
aber nicht bg herrſchen. Die Organiſationsform der deutſchen
Sportbeweg hat jedoch noch nicht vermocht, geeignete
Schranken aufzurichten, an denen allzu hemmungsloſe Sport-
lichkeit abgleitet. Noch gibt es Sportleute und Vereine, die
von Wettkampf zu Wettkampf eilen, noch gibt es auch
Zeitungen denen in der Berichterſtattung und Bewertung ſport-
licher Leiſtungen der kulturelle Maßſtab verloren
gegangen iſt. Schwerlich kann jemand der Sportbewegung
leidenſchaftlicher dienen als ich und es dennoch mit größter
Trauer erleben, daß Sport auch übertrieben werden kann und
leider auch wird
Carl Diem hat den Satz geprägt: „Sport iſt Kampf“. Nun

befindet er ſich in der Not des Goethefchen Zauberlehrlings und
kann die Geiſter, die er gerufen, nicht loswerden. muß
ihm dennoch für ſein offenes Bekenntnis dankbar ſein. Den
allzu wettkampfluſtigen Arbeiterſportlern auch
die gibt es leider ſchon genugl ſollten aber Diems Worte doch
zu denken geben. Es wird wirklich Zeit zur Umkehr, wenn es
ſchon im bürgerlichen Lager dämmert.

Einiges über die neue Abſeitsregel.
Mehr als ein Vierteljahr iſt es her, dar im Fußballſpiel die

neue Abſeitsregel in Kraft getreten iſt. ie Urſachen, die zur
Aenderung der Abſeitsregel geführt haben, ſind altbekannt; man
wollte in erſter Linie die Zahl der Spielunterbrechungen ein
ſchränken und hoffte im übrigen, daß die nunmehr eintretende
Beſchleunigung des Spieltempos und die Erhöhung der Torzahlen
den Zuſchauern mehr Abwechſelung bieten würden. Wie ſind
nun die Wirkungen der neuen Abſeitsregel?

Getreu dem Grundſatz: „Ein guter Angriff iſt die beſte Ab iwehr!“ iſt der Mittelläufer beſtrebt, beim eigenen Angriff ſeine 90

Stürmer in beſonderem Maße zu unterſtützen, während die Außen
läufer zwiſchen ihm und der Verteidigung (rein gefühlsmäßig)
hin und herpendeln. Dadurch iſt der erforderliche Kontakt
zwiſchen den einzelnen Reihen gewahrt. Bei einem gegneriſchenAnoriff (beſonders dann, wenn er vom Flügel aus erfolgt) müſſen

die Verteidiger jetzt mehr Arbeit leiſten inſofern, als ſie durch
ſchnelles und energiſches Eingreifen den Angriff zum Stehen
bringen müſſen anderenfalls würden die Läufer zu ſehr in dieVerteidigung gedrängt werden. Dieſe Taktik erfordert zwar von
jedem einzelnen Spieler der Hintermannſchaft viel mehr phyſiſche
Kraft als bisher, erſcheint mir jedoch der neuen Abſeitsregel gegen
über am geeignetſten.Mancher Ton Angriff wurde früher durch geſchickte Ver

abſeits zu ſtellen ach der neuen Abſeitsregel iſt das abſichtliche
Abſeitsſtellen ſo gut wie gar nicht mehr anzuwenden. Flinke e
Stürmer haben es leicht, ſich möglichſt die Verteidiger
zu poſtieren, um mit aufgenommenen rlagen nur nocheinem Verteidiger gegenüberſtehend auf und davon zu
laufen. Die Tor cen werden hierdurch ſtark erhöht. ns
beſondere werden Mannſchaften mit arg und genauem Paß-
ſpiel auf Grund der neuen Abſeitsregel durch Schnelligkeit der ein
zelnen Spieler zu ausſchlaggebender Bedeutung kommen. Eine ein
ſchneidende Aenderung hat die neue Abſeitsbeſtimmung inſofernmit ſich gebracht. als is ſie den Mittelläufer bis zu einem gewiſſen

Grade zum dritten Verteidiger macht. Auf jeden Fall hat die d
neue Abſeitsregel erreicht, daß die Spiele nicht mehr ſo oft wegen
Abſeits unterbrochen werden müſſen.

Jch perſönlich halte die neue Abſeitsregel für ſehr gut, denndurch Wegfall der vielen Abſeitsentſcheidungen wird das Spiel
weſentlich flüſſiger und intereſſanter, ja es wird jetzt noch weit
mehr zum Kampfſpiele. Die Regeländerung ſtellt an die Spieler,vor allem an die Verteidiger, höhere Anſorderungen, erfordert

mithin größere Vorbereitungen und insbeſondee ſoliden Lebens
wandel. Weiter aber macht die neue Abſeitsregel das unfaire
Abſeitsſtellen zunichte und erhöht dadurch die Freude aller kampf-
luſtigen Mannſchaften.

Emil Friedemann,
Mitglied des HFC Viktoria v. 1908“.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
Handbaii

Spiele am 12. September.
1. Klaſſe:11 Uhr dte un (Ammendorf) Eck-Diemitz3 (Halle) Othello (Fichte) Moſebach-Sportluſt11 Adler Sportluſt (Sandanger) Schaaf- Wörmlitz

Wörmlitz Dölau (Wörmlitz) Schanze-Fichte4 Minerva Osmünde (Osmünde) Bandermann- Adler
Bruckdorf Schwimmer (Bruckdorf) Seupt- Friſch auf

2. Klaſſe:
4 Weerſeburg I Schafſtädt 1 el rirAchtſes3 Othello II Sportluſt II wi124 Waſſerſpy. Ammend. I Teut t mm mmend.2 Sportklub 09 r ichte III e Othello
3 Reideburg I Peißen I J V.10 Fichte II (Ammendorf) Di el t 1 herein ment

8 Osmünde m II Abler2 Wörmli 11 cwleß v Se Minerva5 Canena erſeburgg. brwie4 Wörmlitz irerva W
4 Othello Fichte a e a10 ehe ha e4 Sportluſt I Kröllwi 75 Soportluſt II Kröllwitz II e Weän llo

Jugend:3 Merſeburg ch ſtädt I ädt) AchilleoAn a c 4 Friſch ane u2 Othello Osmünde (Othello) Seomhis
Schüler:

9 5 I BMinerva I Spynſt7 t et re r3410 e wte I (Peißn nig) Ewimmer2410 Minerva I Fichte J J (gichte dler
Ich möchte die Vereinsſpielleiter darauf hinweiſen, daß ab

Ergebniſſe vom 5. September.
Sportler.

d :2.8 m Sie. J 0:23es. r h an T (Eatley 025.
Sportlerinnen:

Viktoria Kröllwitz 0:3.

Berichterstatter- Zentrale
Berichterſtatterverſammlung.

Bei der geſtern im „Volkspark“ in Halle anatterver ſammlung waren 16 Berichterſtatter zu
fehlenden Berichterſtatter gab der Obmann en nunmehr nach
den Satzungen verfahren wird. Eine kennen ancheinend den Wert der Berichterſtattung n t ekre ſonſt würde
er Beſuch einer derartig wichtigen i lemiztnng n viel 5 erer ſein.

Sodann gab der Obmann ein Bil isherige tet derZentrale in den letzten mag wobei er ellte, S di ericht
n n immer mehr t chritte ma e. U die Sportvereing
von der N Fern berichte zu ü Fuaen. wird

9

n Berichtezüglich S

der Obmann Franz Pab Limenben dines ab reinsverſammlungen aller Serkderg e ben hen kur e ferateüber Sportberichter n halten. m wir ieß dieſenSeryt gut und ren i Vorteile. Al nr Obmann wurde Aifres ktoria) einſtimmig gewählt. Unterr seeenen m vetſe a
erſammlung betonte der manngeſprochen. t uß dereſultate jeden rm eaged e unbedingt der Zentra

mals, daß aut R
zu übermitteln ſeien.

Achtung, Berichterſtatter und Vereinsleiter!

e v ßer Telephon- Nummer im „Volkspark“ iſt jetzt 29 025 und nicht

45Von den geſtern au ctzaagenen 33 Fußball-Serienſpielen ſind nur
von 15 Spielen fie Reſultate gemeldet wor den. So darf es auf keinen

Fall weitergehen! F. Pabſt.evoriatzeragnun in Halle.

Der w. er ceund zur Förderung di r
11. und 12 gtem er dieſes Jahres im maximUniverſität Halle. Es ſind eine Reihe mee Rieferate
neben der Behandlung rein oraantiſatori r Fragen vorgeſehen.

Aus dem Reiche
Ein Gerätewettſtreit r e die

Berichterſtatteraufgaben du et

der erſten Arbeiter-Olympiade fand am reital t
Leiſtungen waren hervorragend, beſonders a ebiete des gutturnens. Erſter Sieger wurde Neubert Lotfer reis) mit

unkten, zweiter c Kadner (Leipzig) mit 250 r krider
er Trommer (Freital) mit 254 Punkten. Bei der Geſamtbewertung
n die kombinierten auswärtigen Turner mit 1452 Punkten gegenDresden Freie mit 1396 Punkten.

1000 Mark der Bundesſchule.
Die Leipziger Ortskrankenkaſſe bewilligte für den Bau

der Bundesſchule de r und Sportbundes einen Betravon 1000 M gr. der richtigen Erkenntnis, 5 a er i

Aus Anlaß der Weihe der ingeglgule 7 19.
anſtalten d Arbeiter- Turn und a v
ſFeundeter rganiſattonen im ganzen Reiche turnexiſche und t
Veranſt er Die Bundesleitung gibt zur e nnerudenke Tag ein 4 gen m aus Metall z
von Zu aus. Die Ab en werden in drei venj edeer ſo daß ein See zu verſchiedenen rin 27 Nu ger

en ete gehe eim e urnverlag in L Freie tutzeanzugeben. Für die Weihe in Leipoig a gelten Zeſonbere t 8

internationaler Arbetersport
Radrennen Oeſterreich Belgien 11:7.

Bei dem Arbeiter-Bahnrennen in Augsburg (Revanchekampf
im n re ygrun skampf Deſterreich Beleg c z Oe er St ar

a ren

er
Börſe Spiele, wo auf dem Formular keine do angegeben iſt, keine
Schiedsrichter angeſetzt erhalten. f Werge, Obmann.

Sturm) mit 11:7 Punkten. Auch das z5 ln ts
ewannen StollSkurm in 1.22,17 St. ie Rennen verliefen S ne
eden Sturz

Wereinsmittelungen
Arbeiter-Keglerbund Orte arnvee lle. Am Dienstag, dem 7. Sep

en abends 148 Ubr, ks spark“: Mannſchaftsſitzung derMannſchaft. J. A. Karl Werte t ſis (577

Beginn der
Fußball-Ueberraſchungen.

Der erſte Sonntag der Herbſtrunde des 6. Bezirks im 2. Kreis
(ATSB.) iſt vorüber. Die größte Ueberraſchung leiſtete ſich
ASC. indem ſie ſich von Teutonia 1 mit 8:0 überfahren ließ.
Jn Nietleben erhielt Minerva I. von Askania I eine 5:0- Nieder
lage aufgebürdet. Wörmlitz 1 mußte in Dölau die beſſere Spiel
erfahrung von Fortung I anerkennen. Achtmal holte Wörmlitz
Torwart den Ball aus den Netzen. Giebichenſtein I verlor ge genKröllwitz 1 in Wörmlitz 4:1. Das Reſultat entſpricht dem per
verlauf. Fichte I hatte Teicha I auf eigenem Platze und gewann
knapp 2:1. Hier war der glückliche Sieger. Viktoria I ſchickte
Zörbig I mit 4:2 geſchlagen heim. Sportbrüder 1 holte ſich vonBruckdorf 1 zwei a e, indem ſie 3:1 gewann. Bruckdorf trat

nur mit 8 Mann an.
Ammendorf I Trotha I und Lettin I Grö-bers I hielten es nicht für notwendig, ihre Spielreſultate derdentrale mitzuteilen.

Die Reſultate der r Deannſchaften ſind, ſoweit dieſelben ge
meldet wurden, die folgenden:

Bruckdorf i1 Zörbig II 3:3.
r l v (25 Min. vor Schluß abgebrochen.)

k5 abgebroSittorig I ant bes .9. georowen.
ins d h.rmlitz eBruckdorf :0.Fortung I h T ausgefallen, da Ammendorf nicht

angetreten.
Fortung II Trotha II 5:0.
Von den Spielen liegen folgende Berichte vor:

Fortung I Wörmlitz I 8:0 (5:0).
We der u in ſtärkſter Aufſtellung. F.

ging 5. Minute durch den Linksaußen inger ſcho of a dere Nummer 2 und fün Sinnten ſpäter
fiel das dritte den Mittelſtürmer. Der mpf wogte aufund ab und d wonge ehe holte der rechte Läufer das ver rtie Tor.
Kurz danach ſaß all zum fünften Male im Netz.
übernahm F. das wieder und konnte nach einiSe 4 den 6. Tr briwaen Kurz vor S
mal erfolgr Wdrenfs Wörmlitz te leer ausgehen und kam n nichtumal zum Ehrentor. Edenver iltnis: 8:3 für Fortunag.

Askania I Minerva I 9:5 (0:1).
Am Sguntag fanden ſich opige Mannſchaften zum Serienſpiel inNietleben ein und lieferten n mäßiges Spiel. Hauptſächlich wa

es Minerva, die v bfiel, was ſich auch in dem Torrelultatx te. Von Askanig muß z eſagt Ferden, daß ſie das laute S
während St unterlaſſen muß, eht doch a ruhigerm 75 T richter fehlte zu piel. Hoffentlich kommt daseder z

tte Anſtoß und
hrung. Jn der

n Minutenchluß war 385 zwei Se

idigertaktik unterbunden, und die Zuſchauer konnten das nichtſehen was ſie ſehen wollten, nämlich Tore. Ja, es iſt nicht ſelten A
wer I ASC. I 8:0 (0:0).

ein ſlotes Wülelſeldieiet vie ſehen Vüinnten

Rach Halbzeit S

Herbſtſerie.
de Hand im Strafraum von ASC. vorkam. 733 u9e(pe ene Elfmeter wurde vom ASC.-Torwart blenehrere Eckbälle auf beiden ren brachten keinen E 5 zie

cher. Bis zur gelang e ine
annſchaft, W Zählbares gf erreich und mi ging es in dieauſe. Nach c gen beide Mannſchaften mehr aus i heraus. Eineanf e b tsaußen, fünf Minuten nach Halbzeit, urd vom

t as ſicher verwandelt zum erſten Tor. Der Anſtoß
von C. brachte dieſe vor Teutonias Tor und der a olgendeS el in den Händen des Teutonia-Torwarts. ag Teu
toniga wieder im Angriff und der Rechtsaußen ſandte rei 2 für
ſeine Farben ins Heiligtum von ASC. Jehtt ſchien R a keine Luſt

amehr zu haben, und nochmals ſandte Teutonias ußen zumn und letzten Male ein. Bis Schluß ar n e mehr am
Reſultat. Das el wurde von beiden Mannſcha air und imSinne nſeres iterſportbewegung ausgetragen. Per iedsrichter
leitete einwandfrei und konnte alen en auss ve s ch

Quer über den Sandanger.

Sportbrüder I Bruckdorf I 3:1 (abgebrochen).
Zu zwei billigen m gelan Sportbrüder, indem Bruckdonur mit 8 Mann er en s zur e konnten ſe Schwarzgelben 2drei Tore erzielen, dem vent I tzeit verminderte ſich Vtuckbgrf u. ha a

Vlibe ennſwaſten ſollten ſich mehr Ru

an r
gebrochen werden mußte.

dem ſtanden ſich ebenfalls im Punktkampf die beie in Gruppe gegenüber. vf beide Spitzen
Viktoria I Zörbig I 4:2 (3:0).Um 4.10 Uhr pfiff der Unparteiiſche das Spiel bei herrlichſteWetter an. Viktoria ſpielte gegen die Sonne. Nach k t ettre

De und geriet Torbeſuchen Ant in der 10 ne der

reiter der

Mittelſtürme nhoſen einen Schuß ins Tor ſetzen, welcher demörbiger Torwart durch die Beine v Zwei Minuten ſpäter et
iktoria einen Elfmeter wegen Han tiger ochen welser da a

Mann geſchoffen, vom Torwart gehalten wurde. Eine Ecke, von 8
getreten, wurde vom Viktoria-Torwart tn l Man r
gewehrt. Das Spiel Wagte axf und ab, doch beide Stürmerreihen warenrecht unſicher im Schießen. Jn der 30. Mükte ließ der Torhüter einen

von links t Tor zum zweiten S paſſieren.Ein ſchöner, präziſer S vom Mitterra r der Grünhoſen wurde mitviel ück von der t halten. Der M er pre teine Flanke ſcharf aufs Zörbiger Tor, welche r J Zerwe en et

n e woſelbſt der kinke Verteidiger d
ſttor verwandelte und das Reſultat auf be en

Eine Minute vor Halb et ſchoß e Zalnee a

leere el ſpielte Viktoria mit Sonne im Rücken und Wakeote
Spiel in die Zörbiger Hälfte. Die Rothoſen, unſchöne, gen rege e v unentmutigt nern menes ro realles wualblinke. ZörbigsGedränge heraus en n das c on en e e eigzz z

big, u u erh wag g Minute n e zweite wer rKurs veram Bitter wiederum ehe Elfmeter zJ eben dem Pfoſten landete. W n Strafſtoß trat en ar e
Grünhoſen zum m Tor. Mit dem Reſultat von 4:2 für Ha

viel ab. Beide Mannder Unparteiiſche das jederzeit ſchöne Ser e a e S denkten erleichtert, mußte Zö s

re aſt eten 22 e die Spiele dermngen anſttreben
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